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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Died rich, Ju li us - Die Sie ben Wor te un sers Hei lan ‐
des Je su Chris ti am Kreu ze in Pre dig ten be trach ‐
tet
Ein lei tung.
Wenn sonst je ei nes Men schen Wor te ge schickt sind uns ei nen Ein blick in
sei ne See le zu ge wäh ren, so sol len wir im höchs ten Ma ße durch die sie ben
Wor te un sers Hei lan des am Kreu ze, wel cher die Wahr heit selbst ist und kei ‐
nen Be trug in Sei nem Mun de er fin den läßt, in Sein treu es Herz hin ein ‐
schau en. Um Ihn dre hen sich Him mel und Er de, und Er ist auch der Mit tel ‐
punkt, der Le bens quell und das Herz der gan zen sün di gen Mensch heit,
nach dem Er als ei ner der uns ri gen, ja ganz für uns in uns re Mit te und in un ‐
ser Fleisch ein ge tre ten ist. Er ist Gott in uns rer Mensch heit, al so auch der
Mensch, wel cher zu gleich wah rer Gott ist, und der legt uns Sein In ne res in
den sie ben Kreu zes wor ten er kenn bar vor. Am Kreu ze voll en det Er Sei ne
gan ze Er lö sungs ar beit, hier voll bringt Er uns re Se lig keit: und da zu gibt Er
uns durch Sei ne Wor te die Er klä rung selbst. Durch Sein Kreu zes lei den will
Er uns so wohl Sei ne Gott heit als auch die Herr lich keit Sei ner rei nen, sünd ‐
lo sen Mensch heit of fen ba ren: in Sei nem Kreu zes lei den ist Sein gan zes ir di ‐
sches Le ben und Wir ken zur herr lichs ten Blü the auf ge schlos sen. Frei lich
sind un ser Fleisch und Blut voll Hof fart und Wol lust ganz un ge schickt da zu
sol che Herr lich keit des Soh nes in Sei nem Lei den zu er ken nen. Uns, de nen
doch Lei den am Flei sche so nö thig und nütz lich sind, da mit wir von Sün den
auf hö ren; uns ge ra de wi dern die Kreu zes lei den un sers Haup tes und Her ren
von Na tur nur an. Uns, die wir gern Frie den füh len, auch wo kei ner ist, und
nicht tief nach fra gen, weil wir an der Ober flä che lüs tern ge nie ßen wol len, -
und des halb auch die Ver hei ßung des Frie dens Got tes gern äu ße r lich zum
Tros te des Flei sches miß brau chen wol len - uns ist es zu erst un er klär lich,
daß wir den wah ren Men schen, den wahr haf ti gen Gott in un serm Flei sche,
zit tern und za gen se hen und am Kreu ze ein ängst li ches „War um?“ an Sei ‐
nen himm li schen Va ter rich ten hö ren. Sagt nicht Pau lis,: Wir ver za gen
nicht? - ha ben wir nicht lau ter Ja und Amen in GM? und doch zagt Die ser
und fragt „War um?“ der un ser Herr und Hei land sein soll? dar auf ant wor tet
uns, Je sus vom Kreu ze her. Sein Herz will zu un serm Her zen re den, da mit
wir Ihn recht ver ste hen und in ewi gen Freu den ju bel dar über aus bre chen,
was wir an Ihm ha ben. Möch ten Sei ne Wor te uns recht ver ständ lich sein



3

und im mer ver ständ li cher wer den! Wir sol len es aus ih nen er ken nen, daß
ge ra de Die ser, Der so gro ße Lei den dul det und die sel ben so rück halt los aus ‐
s pricht und sich ih rer gar nicht schämt, daß Der und kein and rer der wahr ‐
haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben in un serm Flei sche ist. Um aber auch nur
ei nen An fang sol ches Ver ständ nis ses zu ma chen, da zu muß man al le eig nen
Ge dan ken von Gott und Got tes Ma je stät erst fah ren las sen. Der na tür li che,
heid nische Mensch denkt sich näm lich Got tes Ma je stät in kal ter, ei si ger Hö ‐
he, er meint Gott recht zu eh ren und Ihm im Geis te zu die nen, wenn er Ihn
sich mög lichst oh ne Ge fühl vor stellt: er denkt Ihn sich als ei nen zer mal ‐
men den Herr scher, und das kommt von sei nem bö sen Ge wis sen her. Ja Gott
ist wohl die höchs te Ma je stät: Er ist zer mal men de Ge walt ge gen die Sün de
und. ihr Reich; aber so ist Gott nicht an sich. Gott ist ge ra de das al lerz ar tes ‐
te und in nigs te Ge fühl: Er ist selbst die Lie be: Lie be über al le Braut lie be
und über al le Mut ter lie be: ewi ge, wah re und gan ze Lie be und gar nichts
hem men des in der Lie be. -

Als sol cher nun, der lau ter Lie be ist, spricht sich un ser Je sus an Sei nem
Kreu ze aus: und wer nach der ewi gen Lie be durs tet, der wird Ihn wohl ver ‐
ste hen ler nen. In der Lie be, mit der Er Fein de, Ver bre cher und Freun de
liebt, ist Er of fen bar der Ers te und Obers te. In der Lie be hat Ihn nie Je mand
er reicht, ge schwei ge über tref fen. Sei ne Lie be be kun det sich aber durch lau ‐
ter Lei den und das ist ih re höchs te und herr lichs te Wei se, daß sie sich mit
dem lei den den Ge lieb ten ganz eins macht und sei ne Qua len dul det. Er lei ‐
det auch uns re Gott ver las sen heit und Er kann sie hier, in die ser Welt auch
nur so lei den, wie sie ge lit ten sein muß, weil Er, der mit dem Va ter Eins ist,
al lein weiß, wie se lig die voll kom mens te Got tes ge mein schaft ist. Daß Er
aber die Gott ver las sen heit auf's tiefs te füh len kann und sie als Sein bit ters ‐
tes Leid be klagt, das be weist, daß El in ganz be son de rer, in nigs ter Ge mein ‐
schaft mit Gott ste hen müs se, daß Er wah rer Gott sei. Au ßer dem se hen wir
an Ihm durch Sei ne Wor te, daß Sein gan zes mensch li ches Le ben und Da ‐
sein nichts andres als lau ter Ge hor sam und lau tre Er ge ben heit in des Va ters
Wil len ist, selbst da, ja da am meis ten, wo des Va ters Wil le lau ter Schmerz
des Flei sches ist.
So wie wir Ihn am Kreu ze se hen und hö ren, kön nen wir Ihn nir gends sonst
se hen und hö ren, ob wohl Er ja im mer Der sel be ist. Sei ne sie ben Wor te ge ‐
hen uns über al le Re den und Gleich nis se des HErrn; Sein Lei den über al le
Sei ne Wun dert ha ten. Hier ist die Ei ne gro ße That voll bracht, dar auf die



4

gan ze Mensch heit von Gott fest ge grün det ist, auf de ren Grun de sie zur se li ‐
gen Voll en dung ent ge gen ge führt wird. Durch Lust sind wir ge fal len und
von Gott ent frem det zur Ver damm nis: durch Lei den wer den wir wie der ge ‐
won nen; aber nicht durch un ser Lei den; son dern durch das voll kom me ne
Lei den des Hei li gen und Ge rech ten, des Men schen, des wah ren Got tes,
durch Lei den der hei li gen Lie be selbst, wel che Lei den frei lich jetzt auch
un serm bö sen Fleisch lau ter Lei den und Ster ben er wir ken. In die sem
Schmer zens mann er ken nen und ver eh ren wir Chris ten un sern Gott, denn
die ser ist die höchs te Lie be im bit ters ten Lei den. In Ihm ha ben wir auch un ‐
ser Vor bild für un sern Wan del, denn Er ist lau ter Ge hor sam ge gen den Va ‐
ter, und Er läßt Den im mer glei cher ma ßen Sei nen Va ter sein, Der Ihn doch
für uns Sün der in den bit ters ten Tod be gibt.

Je tie fer dar um Sei ne Schmach und Sei ne Schmer zen des to herr li cher
strahlt Sei ne Gott heit in un serm Flei sche. -
In Ihm und Sei nem Kreu zes lei den ist nun al les er füllt, was in der Mensch ‐
heit je durch den Geist Got tes zu vor von Er lö sung ge weis sagt wor den war.
Er ist der wah re Is ra el, nach Dem einst Ja kob ge nannt wur de, als er vor bild ‐
lich in der Nacht ge kämpft hat te: denn Er hat al so in Wirk lich keit mit Gott
ge kämpft und ge run gen, daß Er in Ewig keit nun zur Rech ten Got tes sitzt
und uns Al le nach Sich zieht. Er ist der wah re Knecht Got tes, von dem die
Pro phe ten ge weis sagt ha ben, denn Er hat al len Wil len des Va ters in tiefs tem
Lei den voll bracht, so daß nun ei ne ewi ge Got tes fa mi lie von vie len Kin dern
um den himm li schen Thron ver sam melt ist. - Er ist der wah re Hi ob, der
wirk lich from me und sünd lo se, an dem Gott durch Sein bit ters tes Lei den
den herr lichs ten, ewi gen Sieg ge gen den Sa tan er strei tet. Er fehlt auch in
kei nem Wor te! Dar um ist Er der voll kom me ne Mann. Die schöns ten Wor te
auf Er den sind die Wor te, wel che der Gott mensch am Kreu ze sprach.

So kön nen wir denn nun mit Ge wiß heit sa gen: Nir gends sind wir von Got ‐
tes Lie be ver las sen. Er hat's zwar ge ge ben, daß wir nicht mehr zu za gen und
ängst lich zu fra gen brauch ten; doch kön nen wir's noch nicht fas sen, sind
wir ganz voll Schmerz und Weh: auch dar in ist die Gott heit Je su Chris ti:
sind wir voll der ängst lichs ten Fra gen nach Gott: füh len wir uns in tau send ‐
fa cher See len pein so fern von Gott: auch dar in ist Je sus und Gott hat's al les
noch viel tie fer emp fun den, so tief, wie des sen kein Mensch sonst fä hig ist.
Aber je ähn li cher wir Ihm wer den, des to fä hi ger wer den wir zum Ver ständ ‐
nis Sei ner Schmer zen, ja zur Ge mein schaft Sei ner Schmer zen. - In Sei nem
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Kreu zes lei den ist uns das Ge heim nis des mensch li chen Le bens auf ge schlos ‐
sen, wenn wir Au gen zu se hen ha ben. Jetzt kön nen wir wis sen, wie wir mit
Gott dar an sind. Er hat uns die Mensch heit durch Sei ne Schmer zen zu ei ‐
nem hö he ren Le ben durch ge bo ren und davon weis sagt der Ge burts schmerz
je des Wei bes. - Möch ten wir nun Chris ti Wor te ein we nig ver ste hen ler nen!

Das ers te Wort am Kreu ze: Va ter! ver gib ih nen,
denn sie wis sen nicht, was sie thun. Ev. St. Lu cä
23,34.
Las set uns un ter dem Kreu ze Chris ti wei len, al les an dern ver ges sen und
Sei ne letz ten Wor te hö ren. Es sind kur ze Wor te; aber sehr gro ße: in ih nen
of fen bart sich Je su Herz und dar in un ser ewi ges Heil. Wer kann wür dig von
die sen Wor ten re den? Das zu kön nen, bil den wir uns nicht ein; aber wir
wol len uns re See le für die se Wor te öff nen, daß die sel ben in uns ein ge hen
und sich in die Wän de uns rer Her zen al so ein gra ben, daß sie durch kei ne
an dern Ein drü cke je wie der aus ge löscht wer den. O daß die se Wor te al le an ‐
dern Wor te, wel che wir von der Welt her je mals zu hö ren be kom men, be ‐
stän dig über tö nen möch ten! so wä re uns ewig sehr wohl ge sche hen.
In die sem ers ten Wor te gibt Chris tus vom Kreu ze her ab Sei ne Ant wort auf
die Be hand lung, wel che Er von der Welt er fah ren hat. Für wahr Er ver gilt
nicht Bö ses mit Bö sem, nicht Schelt wort mit Schelt wort; son dern Er seg ne ‐
te da ge gen. Aber Er konn te die se Ant wort nicht an die Men schen rich ten,
weil sie die sel be da mals nicht ver stan den; doch muß ten sie die sel be hö ren,
da mit sie sich dar an spä ter ein mal zu recht fän den, und wir müs sen sie hö ‐
ren, da mit wir wüß ten, was wir an Ihm ha ben. Der Hei land rich tet Sein
Wort an den Va ter, denn mit die sem hat Er's zu nächst al lein zu thun. Beim
Va ter legt Er für uns nie der, was Er uns ver macht und da ist's für uns si cher
auf ge ho ben, daß es al le Kin der sich täg lich ho len kön nen. Was JE sus hier
voll bringt, geht über die se Er de hin aus und ist ein gött li ches Thun, ob wohl
es auf Er den ge schah. Sind wir mit dem Va ter auf's rei ne ge kom men, so
wird sich auch al les an de re fin den und fü gen müs sen.

I.
Er spricht: Va ter! ver gib ih nen! - Ja von Je su ist ge sagt: Du bist mein Sohn:
heu te, in Ewig keit, ewig heu te, ha be ich dich ge zeu get: von Ihm hat te der
En gel ge sagt: Er wird des Höchs ten Sohn ge nannt wer den: als Got tes Sohn
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hat Er sich vor dem ho hen Rat he und vor Pi la tus be kannt und als Sohn er ‐
weist Er sich hier am Kreuz. Aber wie? ist Ihm Der ein Va ter, der Ihn in so
gro ßer Pein läßt? Der Ihn von der ruch lo sen Welt kreu zi gen las sen kann?
Kann Den Je sus als Sei nen Va ter er ken nen? Wir wer den bei sehr ge rin gen
Lei den oft schon an Gott ir re; wir, die wir Sün der sind, wel che ewi gen Tod
mit un sern Sün den ge nug sam ver dient ha ben, fürch ten leicht, wir hät ten an
Gott kei nen Va ter mehr: der from me Mann Hi ob selbst, dem Gott das bes te
Zeug nis ge gen den Sa tan gab, konn te im bit tern Lei den sei nen Gott nicht
wie der fin den und war im küm mer lichs ten Za gen. Ge ra de selbst sei ne bis ‐
he ri ge Fröm mig keit, weil er wuß te daß sie auf rich tig ge we sen, macht ihn
jetzt ir re, daß er sich gar nicht in Gott fin den kann, der selbst Sei ne Gläu bi ‐
gen so jäm mer lich zu rich te. Und Je sus ist oh ne al le Sün de, hei lig und voll ‐
kom men und lei det sol che Stra fe wie Nie mand je mals, wäh rend die Fein de
hohn la chend und tri um phie rend ne ben dem Kreu ze ste hen: und Der zwei ‐
felt nicht, Der wird nicht ir re an Gott als an Sei nem Va ter; son dern Sein ers ‐
tes Wort am Kreu ze ist „Va ter!“ Der Teu fel hat te Ihn einst in der Wüs te ver ‐
sucht: Bist Du Got tes Sohn, war um hun gerst Du? Bist Du Got tes Sohn,
war um läßt Du Dich nicht durch die Luft von des Tem pels Zin ne her ab?
Bist Du Got tes Sohn, war um be gehrst Du nicht der Welt Schät ze und Herr ‐
lich keit? War um trittst Du denn nicht Dei nem ho hen Stan de ge mäß in der
Welt auf? Je sus hängt jetzt mit Dor nen ge krönt, nackt und bloß, durch bohrt
am Kreuz und be kennt Gott den noch als Sei nen Va ter. In wel cher Art muß
Der doch Got tes Sohn sein! „Mei ne Lie ben“, sagt Jo han nes, „wir sind nun
Got tes Kin der“: die Gna de hat uns da zu ge macht und er nannt, wir sind aus
der Frem de an ge nom men; aber wir sind es nicht nach un serm bis he ri gen
Sein, Ver hal ten und Be tra gen. Die ser ist Sohn in ganz ein zi ger Wei se. An
Ihm kann man die wahr haf ti ge, ewi ge und lau te re Kinds chaft ken nen ler nen
und sonst nim mer. Ja Er ist Got tes ein ge bor ner ewi ger Sohn. Zu Ihm sprach
der Va ter: „Geh hin mein Kind und nimm dich an 
der Kin der, die Ich aus gethan 
zur Straf und Zor nes-Ru then: 
die Straf ist schwer, der Zorn ist groß: 
Du kannst und sollst sie ma chen los 
durch Ster ben und durch Blu ten.“

Da durch ist Er nicht ir re am Va ter; son dern in sol cher Lie be kennt Er gra de
Sei nen Va ter, daß Er Ihn, sein ge lieb tes Eben bild, in's bit ters te Lei den um
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der Ver lor nen wil len gibt. Wie der Va ter die Lie be ist, so ist auch der Sohn
die Lie be.

„Ja Va ter ja von Her zens grund, 
leg auf Ich will's gern tra gen: 
Mein Wol len hängt an Dei nem Mund, 
Mein Wir ken ist Dein Sa gen“.
Mit lau ter Lei den be weist Er die Lie be des Va ters, und daß Er des ewi gen
Va ters wahr haf ti ger, ein ge bor ner Sohn sei. Ja Er ist die Lie be Got tes in
mensch li cher Ge stalt mit ten in ei ner ab ge fall nen Welt. Das ver steht frei lich
ein fleisch li cher Mensch nicht: denn er meint: Got tes Sohn sein müs se lau ‐
ter Flei sches lust sein und bie ten: er will bei all sei ner Sün de doch nur in
Lust Gott sei nen Va ter sein las sen; sen det Gott Leid, so soll Er nicht Va ter
hei ßen. Der wah re Sohn aber, der HErr und da her der Geist ist, wie Pau lus
sagt, läßt Gott im bit ters ten Lei den Sei nen Va ter sein, nicht ob wohl, son ‐
dern - weil Er ganz oh ne Sün de und dem Va ter gleich ist. Dach te aber die
Welt und denkt sie noch heu te: Wie könn te der Kreu zes mann voll Schmer ‐
zen und Schmach HErr der Herr lich keit und Se lig keit, wie könn te Der Got ‐
tes Sohn sein? so spre chen wir im Geis te mit dem Haupt man ne: Wahr lich!
Die ser und kein and rer ist Got tes Sohn ge we sen! sag ten die Ho hen pries ter:
Steig vom Kreuz, so wol len wir glau ben, - so müs sen wir da ge gen spre ‐
chen: Weil Du am Kreu ze hängst, dar um muß ich Dir glau ben. Er ist in sol ‐
cher Wei se als Sohn Got tes, wie kei ne Crea tur je Got tes Sohn ge nannt wer ‐
den kann: als der Erst ge bor ne vor al ler Crea tur, in wel chem sich Gott als im
herr lichs ten Eben bil de und Ab glanz ganz als die Lie be zu er ken nen gibt.
Die Grö ße Sei ner Lie be er weist Sei ne Gott heit: ja Die ser ist der wahr haf ti ge
Gott und das ewi ge Le ben, der am Kreu ze für die Fein de zum Va ter be tet. -

Aber Er ist auch der wah re Mensch, der Mensch, der mit Got tes Wil len
ganz Eins und an den sel ben ganz hin ge ge ben ist. Sei ne zar te, hei li ge
Mensch heit wird nicht durch das von Gott auf ge leg te Lei den ver wirrt und
ver düs tert, son dern Gott bleibt ihr ganz licht und durch leuch tet sie ganz.
Sol che Mensch heit, so ganz auf al les hin an Gott er ge ben, ha ben der Teu fel
und die Welt sonst noch nicht zu se hen be kom men. Dies ist aber ge ra de die
Mensch heit, wie sie Gott zu An fang er schaf fen hat te: ei ne Mensch heit,
ganz der Gott heit er ge ben und ver knüpft, von Gott ganz er füllt: und da mals
in lau ter rei ner, se li ger Lust. Das hat Adam durch die Sün de ver lo ren:
Chris tus nimmt's aber wie der auf und be haup tet die in nigs te Got tes ge mein ‐
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schaft auch im bit ters ten Lei den. So wer den Sün de und Teu fel über wun den
und nicht an ders. An Je su se hen wir al so als an dem zwei ten Adam, wel cher
Ge mein schaft mit Gott die Mensch heit fä hig ist, wie herr lich Gott uns ur ‐
sprüng lich er schaf fen hat te und wie voll kom men sie von der Gott heit er füllt
wer den kann, daß nichts sie von Die ser los rei ße. Ja Je sus ist der wah re
Mensch und durch Ihn sol len wir auch erst wie der wah re Men schen wer ‐
den, wel che un auf lös lich mit Gott ver bun den sind.

Durch Chris tum sind wir nun aus Gna den zu Got tes Kin dern an ge nom men;
aber wie sind wir in un sern ge rin gen, nach vä ter li cher Weis heit und Barm ‐
her zig keit uns zu ge mes se nen Züch ti gun gen, wel che wir al lein zu un serm
Hei le dul den sol len - wie sind wir in die sen schon so leicht ver zagt und wa ‐
gen's dann nicht Va ter zu sa gen, wa gen es nicht zu glau ben, daß wir Kin der
sind. Mit sol cher Kreu zes scheu ver let zen wir im mer uns re Kinds chaft, Wie
soll ten wir uns doch vor Je su schä men, der un schul dig für ei ne ge fall ne,
gott feind li che Welt am Kreu ze hän gend „Va ter“ rief! Ach! Gott will uns ja
stets Va ter sein und blei ben um Chris ti wil len, so sol len wir doch auch Kin ‐
der blei ben und in kei nem Lei den mehr an Ihm ir re wer den. Je sus hat uns
die Kinds chaft er wer ben und uns ge zeigt, wie wir sie uns al le we ge und
auch im To de zu nut ze ma chen und wie wir sie dem Teu fel und der Welt
zum Trot ze be ken nen sol len. We der Tod noch Le ben kön nen uns schei den
von der Lie be Got tes in Chris to Je su.

II.
Er spricht: Ver gib ih nen! Was ist Ihm das ers te und wich tigs te Sei nem Va ter
am Kreu ze zu sa gen? Er denkt nicht zu erst Sei ner Schmer zen; son dern Sei ‐
nes Wer kes für uns. Un ser Sün den elend ging Ihm mehr zu Her zen als Sei ne
un end li che Pein. Wie groß muß es al so sein, daß Je sus die Kreu zes pein dar ‐
über zu erst ver ges sen konn te! Ja hier soll man ler nen, was Sün de sei, da mit
man's nicht erst in der Höl le ler ne. Wie schreck lich muß sie doch sein, daß
Got tes Sohn noch für die Sün der sorgt, der Er doch selbst im bit ters ten To ‐
des lei den ist.

We he dem, der noch in Sün den ru hig blei ben kann, wel che das Lamm Got ‐
tes noch am Kreu ze für uns ste hen ge macht ha ben! - Und uns re Sün de hat
Ihn uns nicht ent frem det, da sie sich ge gen Ihn auf's scheuß lichs te be wies;
son dern hat Ihn uns zu hel fen des to brüns ti ger ver lan gend ge macht. Sein
gan zes Le ben, Lei den und Ster ben ist wie Ein Wort und dies Wort heißt:
„Ver gib!“ Die Sün de ge gen Ihn ist un säg lich; doch tri um phiert Er über sie,
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denn Er sprach zum Va ter: Ver gib ih nen! - Wem denn? Nun, den Mör dern!
Nicht nur den Kriegs knech ten; son dern auch de nen, wel che die sen, Ihn zu
kreu zi gen, be foh len hat ten und auch de nen, wel che in der sel ben Selbst ge ‐
rech tig keit, Hof fart, Wol lust und Sün den lie be sind: Das ist aber die gan ze
Welt, das sind wir Al le. Für die Ue belt hä ter, für Sei ne Fein de, hat Er um
Ver ge bung ge fleht und wer möch te auch wohl der Ver ge bung be dürf ti ger
sein als die Mör der des Gott men schen? Al le Sün de ist aber ei ne Feind schaft
wi der Gott und ist mör de ri sche Ge sin nung wi der den Sohn Got tes: dar um
muß sie aber auch im mer Selbst mord des Men schen sein, der ja sein We sen
dar in hat, daß er nach Got tes Bil de ge schaf fen ist. Und wenn schon ein
mensch li cher Va ter sei nem ster ben den Kin de nicht gern et was ver sagt, am
we nigs ten, wenn es et was ed les ist, des sen es be gehrt: wie könn te denn Gott
Sei nem hei li gen Soh ne am Kreu ze et was ver sa gen, da Er das al le re dels te
und dem Va ter wohl ge fäl ligs te be gehrt, näm lich Ver ge bung für Sei ne Mör ‐
der? Was Er bit tet, das ist ganz nach dem Wil len des Va ters, denn Er und
der Va ter sind Eins. Welch Zwie ge spräch zwi schen dem ewi gen Soh ne und
Va ter dür fen wir be lau schen! Sie re den von uns, ihren Fein den und Ver äch ‐
tern und der Sohn bit tet: „Ver gib ih nen“ - und bit tet es nach dem Her zen
des Va ters! Wie fest steht da un ser Heil! Nein an Ver ge bung fehlt es nicht,
auch nicht für die größ ten Sün der: Je sus selbst hat am Kreu ze für die größ ‐
ten ge be ten und hat te das Herz ganz voll Ver ge bung, ob wohl sie noch gar
kei ner Ver ge bung be gehr ten und noch we ni ger sie an nah men. Den noch ist
Ver ge bung durch Ihn für sie da: denn Sein Wort war kein lee res Wort. Und
ha ben sie die Ver ge bung auch noch nicht an ge nom men, so schafft ih nen
dies Wort doch noch Raum zur Um kehr und zur Bu ße. Um die ses Wor tes
wil len er hält Gott sol che Welt voll Auf ruhrs wi der Ihn: um die ses Worts
wil len läßt uns Gott so lan ge le ben und bie tet uns so häu fig das Wort von
der Ver söh nung an. Nun, hat Je sus für Sei ne Mör der um Ver ge bung ge fleht,
wie müs sen wir uns schä men, die wir Got tes Kin der um Sei net wil len ge ‐
nannt sind, wenn wir, Ihm ganz un ähn lich, un sern Mit brü dern und Nächs ten
oft nicht die ge rings ten Be lei di gun gen und Ver se hen, ja wenn man che
ihrem Nächs ten oft nicht ein mal die al ler dan kens wert hes te Wahr heit, wel ‐
che er ih nen vor hält, „- ver ge ben kön nen? Ach Je sus hat sich durch die
Bos heit der Welt nicht im min des ten bö se ma chen las sen, wie soll ten wir,
wel che wohl ver die nen, daß uns Son ne, Mond und Ster ne ver kla gen, daß
uns die Er de ver schlin ge und daß uns al le Crea tu ren an spei en, weil wir sol ‐
chen Hei land mit un sern Sün den ge haßt ha ben, wie soll ten wir nun nicht
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ge gen al le Fein de die Ver ge bung im mer schon im Her zen ha ben und ih nen
Heil und Se gen wün schen?

III.
Er sagt: „Ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie thun“. Daß sie es
nicht wis sen, ist nicht ih re Ent schul di gung, denn dies Nicht wis sen hat ja
den treus ten Freund und Herrn der Herr lich keit ge kreu zigt. Der leicht sin ni ‐
ge Mensch will nicht wis sen, daß die Sün de ei ne Feind schaft wi der Gott
sei, dar um legt er die Hand an Got tes Wort und sucht es aus zu lö schen, dar ‐
um sucht er Got tes Zeu gen mit Wor ten und Wer ken zum Schwei gen zu
brin gen, dar um sucht er die Mah nun gen des Hei li gen Geis tes zu über tö nen,
dar um, mit Ei nem Wor te, kreu zigt er Chris tum. Der Selbst ge rech te will so
schon recht vor Gott sein, wie er eben ist, für Gott will er noch im mer gut
ge nug hei ßen, ja gar des Lo bes wür dig gel ten. Wä ren wir Men schen aber so
vor treff lich, wie sich der Selbst ge rech te ein bil det, dann wä re es ja wi der sin ‐
nig, daß Got tes Sohn für uns Mensch wür de und stür be für uns, dann wä re
ja Je sus nicht der wah re Chris tus, dann wä re Er ja ein Got tes läs te rer und
Feind der Mensch heit und mit Recht ge kreu zigt. Doch weiß auch der
Selbst ge rech te nicht, was Er thut mit Sei ner Selbst ge rech tig keit: er weiß
nicht, daß die Selbst ge rech tig keit das wah re und be stän di ge Kreu zi gen des
Soh nes Got tes ist. Auch die Ho hen pries ter, so be zeu gen der HErr und die
Apo stel, ha ben Ihn als den HErrn der Herr lich keit nicht er kannt; aber sie
ha ben sich zu sol cher Kennt nis selbst un fä hig ge macht. An ih nen muß es
aber für uns Al le auf im mer of fen bar wer den, daß selbst ge recht, stolz, hof ‐
fär tig, wol lüs tig und heuch le risch sein Chris tum kreu zi gen heißt. Gott läßt
sonst nicht je den Sün der und je de sün di ge That zur vol len Rei fe ge dei hen;
son dern Er kommt ih nen auf ihren We gen im mer da zwi schen und hält sie
auf, sonst könn te ja die Welt gar nicht be ste hen. Die Ho hen pries ter wä ren
Chris ti ge wiß auch lie ber oh ne ei nen Mord los ge we sen; aber weil Er al ler
Sün de mäch tig ist, hat Er Sich ihr ein mal ganz dar ge bo ten und an Ihm muß
sie auf im mer of fen bar wer den, was sie ist: an Ihm muß ih re Macht zer ‐
schel len. - Ei ne Ent schul di gung ist al so solch Nicht wis sen nicht; aber es
schließt die Mög lich keit der Er lö sung in sich, wel che bei den Teu feln nicht
statt fin det. Die se ha ben sich ja be wußt von Gott los ge sagt und krie gen aus ‐
drü ck lich wi der Gott oh ne Täu schung dar über. Wir krie gen von Na tur wi der
Gott; aber wir wis sen es nicht: wer es aber weiß und dar in mit Wil len be ‐
harrt, für den gibt es frei lich auch kei ne Er lö sung. So spricht Pau lus: ich
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war zu vor ein Läs te rer, Ver fol ger und Schmä her; aber mir ist Barm her zig ‐
keit wi der fah ren, denn ich ha be es un wis send gethan im Un glau ben.- Ha ben
wir es nun bis her auch nicht ge wußt, was wir mit un sern Sün den tha ten, so
soll ten wir's jetzt doch end lich ein mal wis sen, weil uns Chris ti Kreuz vor
Au gen ge malt ist. Um wie viel mehr müs sen es jetzt schon al le Men schen
wis sen, nach dem Chris tus so viel ver kün digt ist: und wie klar soll ten wir es
wis sen, da wir nun wie der die se Wor te hö ren! Ach daß wir es nun end lich
so wüß ten, daß wir es nim mer wie der ver gä ßen: „Ich, ich und mei ne Sün ‐
den, die sich wie Körn lein fin den des San des an dem Meer, die ha ben Dir
er re get das Elend, das Dich schlä get und das be trüb te Mart er heer“. Sind wir
dar über von Her zen er schro cken, wie sich's wohl ziemt, welch ein un ver ‐
geß li ches Wort wird es uns dann sein, dies Wort: Va ter, ver gib ih nen! Ja wir
kön nen uns re Sün den jetzt als das er ken nen, was sie sind, weil Er schon für
uns ge be ten hat und Sein Ge bet ge wiß er hö ret ist. Weiß ich aber daß ich
Ver ge bung ha be, so weiß ich auch, daß Gott mein Va ter ist und ewig blei ‐
ben wird und kei ne Züch ti gung kann's mir mehr ver dun keln: weiß ich: mir
ist Barm her zig keit von Gott wi der fah ren, so bin ich auch al les Has ses ge ‐
gen mei nen Nächs ten über ho ben. O se lig, ich kann mei ne Fein de lie ben und
mit Ste pha nus für mei ne Mör der be ten. So hat Er mich zu vor zu Got tes
Kin de ge macht und mir auch ei nen kind li chen Sinn ver lie hen. -

Ge bet. O HErr, der Du uns durch Dein hei li ges Lei den zu Kin dern Got tes
ge macht hast, gib uns, daß wir Dei ne Für bit te un sern ei ni gen Trost sein las ‐
sen, wenn uns uns re Sün den of fen bar wer den und daß wir in kind li chem
Glau ben nie an Dir und der Treue des Va ters ir re wer den; son dern er ho ben
über al le Be gier den un sers lieb lo sen Flei sches frei aus die ser Welt zu Dir
drin gen, der Du mit dem Va ter in Ei nig keit des Hei li gen Geis tes le best und
re gie rest Ein wah rer Gott in Ewig keit. Amen.

Das zwei te Wort am Kreu ze: Wahr lich, ich sa ge
dir, heu te wirst du mit mir im Pa ra die se sein.
Ev. St. Lu cä 23, 43.

I.
Wel che Mu sik hö ren wir in die sen Wor ten! Wo her kom men sie denn?
Könn te es doch für uns, für je den un ter uns, ge sagt sein! Sind es die Se li ‐
gen, wel che, ent ho ben aus al lem Kampf und al ler Qual al so zu uns her über ‐
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sin gen? Oder sind es die hei li gen En gel, de ren ei ner uns sol che Tö ne hö ren
läßt? Ach nein, es sind nicht die Se li gen noch die hei li gen En gel, wel che
uns al so zu sin gen, nicht aus dem Rei che der Herr lich keit schallt uns je ne
Stim me her: sie kön nen ja nicht sa gen: Wahr lich! Ich sa ge dir: denn sie wis ‐
sen ja nicht al le Din ge zu vor und wer noch mit ih nen sein wird. Sie kön nen
auch nicht sa gen: „mit Mir im Pa ra die se sein“, denn sie sind ih rer Vie le und
ih rer kei ner ist der Mit tel punkt des Pa ra die ses, um den sich das gan ze Pa ra ‐
dies dreh te; son dern sie krei sen in himm li schem Rei gen selbst um sol chen
Mit tel punkt, um das ewi ge Licht, wel ches Gott selbst ist. Sie ma chen nicht
das Pa ra dies, son dern sie ge nie ßen es nur. - Die Stim me ist auf Er den er ‐
schallt und schallt auch noch fort für uns, für dich und für mich. Die Stim ‐
me er schallt auf Gol ga tha, von der Schä del stät te, auf dem Ra ben stei ne. Wer
sagt's denn da? Se het! Je sus, der Ge kreu zig te, der elen des te al ler Men schen.
Er ist an die Hei den zu un er hör ter, heid nischer Stra fe über ant wor tet: Er ist
als Got tes läs te rer und Auf rüh rer zum To de von Ju den und Hei den ver ‐
dammt, al so als ein Feind Got tes und der Men schen, Nicht et li che ha ben
Ihn ver dammt: Nein das gan ze Volk schrie „kreu zi ge“. Er sah, ob's Je mand
jam mer te; aber da war Nie mand, - Zu Sei ner Ver tei di gung rühr te sich kein
Mund: und auch Er selbst schwieg. Ja Gott selbst schwieg zu die sem Schau ‐
spiel. - Die Mensch heit war in zwei Part hei en ge spal ten: die ei ne Part hei
be stand aus Ju den und Hei den: vor nehm und ge ring, reich und arm, ge lehrt
und un ge lehrt: gro ße und klei ne, al te und jun ge: und auf der an dern Sei te
war nur Ei ner, nur Ei ner, nur Je sus zu se hen. Je ne hal ten al le die sen Ei nen
des Kreu zes-To des wür dig. Und Er ließ Sich kreu zi gen. - Ent we der je ne
gro ße Part hei muß te un ter ge hen oder die ser Ei ne: so hat Er sich lie ber dem
To de ge weiht: ob wohl Er kei ne Sün de gethan hat, ist auch kein Be trug in
Sei nem Mun de er fun den; doch ist Er für uns zur Sün de ge macht. Wird Er
sich nicht rä chen? Er rächt sich schon, daß dem, der die se Wor te vom Kreu ‐
ze in sei nem Her zen ver nimmt, die Thrä nen aus den Au gen stür zen. Thrä ‐
nen der Scham und Thrä nen se li ger Lust über sol che Lie be, wel che sich für
die Sün der op fer te.

Aber Die ser elen des te spricht: „Wahr lich, Ich sa ge dir: heu te wirst du mit
mir im Pa ra die se sein“! Ja Der sagt's und Der al lein kann es sa gen. Denn
Der al lein hat das Pa ra dies uns er öff net, nur ei ner, der so tief her ab ge stie ‐
gen, nur ein so ge mar ter ter kann uns sa gen: Wahr lich, Ich sa ge du, heu te
wirst du mit mir im Pa ra die se sein. Er ist wohl wah rer Gott, vom Va ter in
Ewig keit ge bo ren; Er ist das Lamm mit ten im Stuh le Got tes, und um Ihn
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dreht sich die gan ze Welt. Er hat die Schlüs sel der Höl le und des To des: Er
hat auch die Schlüs sel des Pa ra die ses. Der der nied rigs te ward, ist auch der
höchs te. Ja der ist der höchs te, wel cher um der Lie be wil len das meis te dar ‐
an ge ben konn te: und das meis te konn te nur der dar an ge ben und op fern,
der al les zur Rech ten des Va ters hat te. Er hat al le Herr lich keit weit da hin ten
ge las sen: Er ward arm und hat te nicht, da hin Er Sein Haupt leg te: die auch
sonst Sei ne Freun de sein woll ten, die ver ri e then, die ver leug ne ten Ihn, die
ver lie ßen Ihn al le und flo hen: ih rer kei ner hat te auch nur Ei ne Stun de mit
Ihm wa chen kön nen. Und das litt Er, und zwar in Sei ner zar ten, rei nen und
fle cken lo sen Mensch heit, so ließ Er Sich Sei ne Lie be loh nen! Mit sol chen
Men schen, die Ihm mit dem Kreu ze lohn ten, hat te Er sich be wuß ter ma ßen
ein ge las sen, sie zu er lö sen. Sie stie ßen Ihn an's Kreuz und Er spricht: „Du
sollst noch heu te mit mir im Pa ra die se sein! Ja ge ra de durch Mein Kreuz
und um Mei nes Kreu zes wil len“. Der ge kreu zig te Gott mensch und der al ‐
lein kann dies Wort spre chen: Wahr lich ich sa ge dir, heu te wirst du mit Mir
im Pa ra die se sein. Das Pa ra dies ist Sei ne Hei math und Er macht das Pa ra ‐
dies durch Sei ne Lie be, dar um kann Er es al lein ge ben, und kein Se li ger,
kein En gel, ja Gott selbst nicht au ßer Je su dem Ge kreu zig ten kann es uns
ge ben. Nur Er der Sohn ward Mensch für uns: nur Er op fer te sich ganz für
uns und goß Sei ne Lie be über uns aus in Sei nem Blu te. Nur Er leis te te in
der Mensch heit den vol len gläu bi gen Ge hor sam. Drum kann Er's, der Ge ‐
kreu zig te, mir nur sa gen und kein and rer: Wahr lich Ich und kein and rer, Ich
sa ge dir: heu te wirst du mit Mir im Pa ra die se sein. Se lig der, wel chem
Chris ti Wort und Wahr lich der über zeu gen ds te Be weis ist: was vom Kreu ze
auf Gol ga tha tönt, ist wohl un zwei fel haf ter, als wenn et was aus den Wol ken
tön te; aber nicht für je den ist sol che Ge wiß heit; son dern nur der, wel cher
der Gna de und lie ben den Er bar mung Got tes fä hig ist: fä hig ist de ren aber
ein je der, wel cher sich der sel ben be dürf tig er ken net.

II.
Im Pa ra die se sein, sagt der Herr! wie hei math lich, wie se lig klingt das! Das
Pa ra dies war ja un se rer ers ten El tern Hei math und au ßer dem Pa ra die se ist's
so öde und so trau rig, so un ru hig und un heim lich. Im Pa ra die se aber ist
Frie de, Freu de und ewig kind li ches, ewig ju gend li ches We sen. Da weiß
man von kei ner Krank heit, von kei nem To de, von kei ner Sor ge noch Furcht,
von kei nem Has se noch Nei de, von kei ner Tren nung noch Schei dung: von
kei nem Op fern und Ver lie ren; aber wie ist's nur bei uns? es gibt nichts, dar ‐
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in wir ru hen könn ten. Wir su chen Ru he au ßer dem Pa ra die se; aber fin den
sie nicht. Wir su chen Freu de und sie flieht uns des to mehr, je eif ri ger wir ihr
nach ja gen. Es ist ein be stän dig, gro ßes Ren nen und Lau fen, Stol pern und
Auf raf fen, bis wir in den Staub fal len. Es kann hier nichts be ste hen und zu ‐
sam men hal ten; son dern die liebs ten Ban de wer den nur ge schlun gen, daß sie
auch wie der morsch wer den und zer bre chen. Wie sind wir doch so grau sam
in die Frem de ge schleu dert? Ja ha ben wir uns nicht selbst aus dem Pa ra die ‐
se ver bannt? Wir hat ten ja das Pa ra dies: Gott hat te uns für das sel be ge schaf ‐
fen; und Gott woll te uns zu im mer hö he rem Be wußt sein des sen füh ren, was
wir an Ihm hät ten; des soll ten wir recht in ne wer den, daß Er das höchs te
Gut al lein ist, wel cher das Pa ra dies zum Pa ra die se macht. Des halb gab Er
uns das ei ne Ver bot. In bes ter Ab sicht gab Er uns das Ver bot: Ein gan zes
Pa ra dies schenk te Er uns und nur Ein Bäum lein nahm Er aus: soll te uns das
ge gen den mil den Va ter mit Groll er fül len? Er woll te un ser ei ni ges Wis sen
sein, so soll ten wir dar nach auch al les se lig wis sen. Aber durch des Teu fels
List lie ßen wir uns das vä ter li che Ver bot vom Va ter ir re ma chen; wir kom ‐
men zu Scheu, Miß trau en und Groll ge gen Gott. Sei ne Crea tur zu sein
schien uns un ser Un glück: wir woll ten Gott selbst sein und da wir Gott aus
dem Her zen ge las sen, so war auch das Pa ra dies da hin und das muß te uns
Gott klar ma chen durch al le Noth, wel che nun von au ßen über uns her ein ‐
brach. Got tes Lie be mach te das schö ne Pa ra dies; da wir uns aber ge gen
Got tes Lie be durch Miß trau en ver fins tert hat ten, da hal fen al le schö nen
Bäu me nichts mehr. An dem Man gel muß ten wir's nun er ken nen, daß Gott
das ein zi ge, wah re und ewi ge Gut sei, was wir in lau ter Se lig keit und im be ‐
stän di gen Ge nus se auch hät ten er fah ren kön nen, wenn wir ge hor sam ge we ‐
sen wä ren.

1. Da wir nicht an Gott fest hiel ten, da hiel ten auch Leib und See le in uns
nicht mehr an ein an der, der Leib war dem Stau be und die See le dem To de
ver fal len. Die ge schwis ter li che, die el ter li che, die kind li che, die ehe li che
Lie be war zu gleich zer bro chen. Die un ver nünf ti ge Schöp fung war uns nicht
mehr un terthan; son dern war auch als bald im Auf ruhr ge gen uns. Wir wa ren
uns selbst feind, wir wa ren uns un ter ein an der feind und al les war uns feind.
Daß wir uns nur jetzt dar über nicht täu schen, denn al so ist es durch die Sün ‐
de und es ist gut, daß man dies bei Zei ten ein sieht. We he dem, der noch im ‐
mer fort ver sucht in ir di schen Din gen au ßer Gott sich Pa ra dies zu bau en: es
muß al les nur des to mehr Höl le wer den. Uns kann nur der Ge kreu zig te das
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Pa ra dies wie der ge ben. Die Sün de macht die Höl le und so lang wir in der
Sün de ver har ren, müs sen wir auch fern vom Pa ra die se sein.

2. Nun heißt's: Du sollst wie der im Pa ra die se sein! Gott ist Mensch ge wor ‐
den in Chris to Je su und dar nach aus der bit ters ten Kreu zes noth zum Pa ra ‐
die se in Sei ner Mensch heit zu rück ge kehrt. Er war rein und be wies die lau ‐
ters te Lie be ge gen Sei ne Fein de: so ist mit Ihm die Mensch heit wie der im
Pa ra die se; aber Er ist jetzt dar in, daß Er uns al le da hin ein zu rück ver set ze.
Die Mensch heit hat in Ihm treu lich an Gott ge han gen und sich selbst und
die Welt un ter den bit ters ten Schmer zen in Geth se ma ne und auf Gol ga tha
ver leug net, so ist sie mit Gott Eins ge blie ben und hat das Pa ra dies wie der
er run gen für Men schen. Da mit steht es aber of fen und kann nicht wie der
ver schlos sen wer den. Für die Mensch heit ist es wie der of fen, da der
Mensch heit Haupt, un ser Bru der, dar in Kö nig ist; al les, was Chris to ge hört,
soll nun auch hin ein und bei Ihm sein. Und Ihm ge hört von Rechts we gen
al les, was Mensch heißt, denn der gan zen Mensch heit Schuld hat Er ge ‐
sühnt mit Sei nem Lei den. Wir woll ten uns durch eig ne Lust noch ein bes se ‐
res Pa ra dies als Got tes Pa ra dies schaf fen, näm lich eins oh ne Ver bot, oh ne
al le Schran ke, oh ne Gott, da mit sind wir zur Höl le ge kom men. Dar um hat
nun Je sus frei wil lig Höl len pein ge dul det, daß wir wie der zum Pa ra die se zu ‐
rück kön nen. Wir konn ten durch Be trug des Teu fels nicht ein mal im Pa ra ‐
die se oh ne Pein und in lau ter Se lig keit bei Gott ver blei ben: das ge rech te,
vä ter li che Ge bot, wel ches uns zur vol le ren, le ben di ge ren Er kennt nis des Pa ‐
ra die ses in Gott füh ren soll te, ha ben wir uns zum An stoß die nen las sen und
dar über Gott ver leug net. Je sus hin ge gen, der Sohn, hat das Ge setz der stei ‐
ner nen Ta feln in der ge fall nen Welt für uns in Knechts ge stalt un ter un säg li ‐
chen Schmer zen er füllt und so mit uns das ers te und ei ni ge Pa ra dies wie der
er öff net.
3. Wem sagt Er nun: Wahr lich dir sa ge ich, heu te sollst du mit mir im Pa ra ‐
die se sein! ei gent lich der gan zen Mensch heit, je dem, der es hö ren will. Er
spricht: War um willst du drau ßen ste hen, du Ge seg ne ter des Herrn?- Ja war ‐
um wol len wir noch fort und fort uns vom Teu fel auf's neue bet hö ren las sen
und Gott miß trau en, nach dem Sei ne Lie be in Chris to am Kreu ze of fen bar
ge wor den ist? nach dem Chris tus spricht: du sollst mit Mir im Pa ra die se
sein?

Ach daß wir's al le hör ten! Da ist Nie mand aus ge nom men auch kein to des ‐
win di ger Men schen- und Got tes feind, auch kein Mör der, wie je ner Scha ‐
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cher zur Rech ten war. Uns re bis he ri ge Sün de soll uns nicht mehr aus schlie ‐
ßen, wenn sie gleich blut roth wä re. - Wie geht's denn aber zu, daß doch so
vie le drau ßen blei ben und daß so we ni ge von den Freu den des Pa ra die ses
zu sa gen wis sen? Das liegt nicht an Je su, Der es uns ja er öff net hat und die
Sün der ein lädt, frei ein zu tre ten; son dern es liegt an uns, daß wir Ihn nicht
er ken nen wol len. Ge ra de Sei ne Lie be, daß sie sich al so of fen bart, näm lich
am Kreu ze, macht un serm hof fär ti gen Flei sche An stoß. Aber nur der Ge ‐
kreu zig te, der Zer tre te ne konn te uns hof fär ti ge Sün der zu rück füh ren. Las ‐
sen wir die sen An stoß nicht fah ren, so blei ben wir ewig drau ßen. Daß wir
doch in Ihm Got tes Lie be er kenn ten! Wie könn te Er uns denn noch wei ter
nach ge hen als in uns re Höl le? Was soll Er noch mehr thun als für uns zur
Sün de und zum Flu che wer den? Wer sich an Sei ner elen den Ge stalt stößt,
der hat sich an Sei ner Lie be selbst ge sto ßen. Ha ben wir das noch zum Theil
gethan, so sei solch We sen doch von heu te ab von uns selbst ver flucht. Wir
wol len doch nicht fern blei ben, da Er uns das Pa ra dies er öff net hat und uns
des sel ben mit Ihm ge nie ßen las sen will.

Nein die sem Ge kreu zig ten, der sol che treue Lie be ge gen uns be wie sen, dem
al lein kön nen und müs sen wir voll kom men trau en. Wo sol che Lie be bleibt,
da wird im mer Pa ra dies sein. Wenn wir Ihm und Sei ner Lie be glau ben, so
ist ja un ser Groll, uns re Scheu und un ser Miß trau en ge gen Gott über wun ‐
den: so se hen wir ja mit se li ger Scham, wie Gott gra de um ge kehrt ist, als
wir dach ten: wir dach ten durch des Teu fels Ver leum dung, Gott ent hal te uns
die Herr lich keit vor, so se hen wir nun, was Er sich's kos ten ließ, sie uns Ab ‐
trün ni gen noch wie der zu er we cken! Wir kom men jetzt wie der an Got tes
Herz und so muß sich das Pa ra dies von selbst fin den.
Es ist uns al so al len ge sagt, wenn wir nur Dem glau ben wol len, der für uns
ge stor ben ist: wenn wir in Ihm die Lie be Got tes und die Ge rech tig keit der
Mensch heit er ken nen, da mit Er uns Gott ver söhnt hat. Dar an hängt für uns
das Pa ra dies, und an nichts an de rem. Nimm al so dei ne Zu flucht zum Blu te
Chris ti: laß dei ne See le ihr al lei ni ges Un ter kom men in Sei nen Wun den ha ‐
ben. Sei ne Wun den sind der schrei ends te Aus druck Sei ner vä ter li chen Lie ‐
be zu uns: Sei ne Wun den sind aber auch zu gleich die Er fül lung al les Ge set ‐
zes der Mensch heit: Er hat al les Ge setz durch die se Lie be über bo ten, da Er
für die Mör der be te te, für sie starb und ih nen das Pa ra dies öff ne te, wel che
Ihn in Höl len pein ge sto ßen hat ten. In sol cher Lie be ru he, dann ruhst du an
Got tes Her zen: dann Haft du das Pa ra dies wie der: und aus sol cher Lie be le ‐
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be nun auch lau ter Lie bes le ben, so wird auch um dich her das Pa ra dies im ‐
mer mehr auf grü nen. Chris ti Blut ist der le ben di ge Strom gött li cher Lie be,
der al les neu macht.

4. „Heu te,“ sagt der HErr, „sollst du mit mir im Pa ra die se sein“. Ist's denn
so bald mög lich? Sag te nicht der HErr je nes Wort zu ei nem, der in ein paar
Stun den aus die ser Welt ge hen muß te? Ja frei lich! Der Schä cher ist in ein
paar Stun den in je ne Welt ge gan gen und da war Er im Pa ra die se. Aber man
kommt nicht da durch in's Pa ra dies, daß man stirbt; son dern das Pa ra dies ist
Le ben und die Höl le ist Tod. Die ser kam in's Pa ra dies trotz des To des. Man
er war te al so nicht vom To de als sol chen das Pa ra dies, Le ben kommt nur
vom Le ben; aber nicht aus dem To de an sich.
Es ist ei ne heid nische Re den sart zu sa gen: der Tod brin ge al les zum Frie ‐
den: das kann er gar nicht: er thut nur al le Hül len hin weg und macht al les
of fen bar. Da mit ist noch nicht Frie den, daß dein Sor gen und Za gen, Hus ten
und Schwit zen, Fürch ten und Be ben in die ser Welt ein En de hat. Der Tod
gibt nichts, gar nichts, denn er ist selbst ganz arm. Er nimmt nur die Hül len
weg und wohl dir, wenn dir da mit genützt ist. Das wird ja aber sein, wenn
dein Kern gut ge macht ist durch Got tes Gna de. Ein sol cher Tod wie Chris ti
Tod kann wohl Le ben ge ben, denn ein sol cher Tod ist selbst auf's höchs te
Le bens voll; aber un ser Tod macht kein Le ben und kei ne Se lig keit. Doch
sol len wir trotz des To des die Se lig keit und das Le ben ha ben im Pa ra die se.
Aber kön nen wir das auch „heu te“ oder müs sen wir da zu erst ster ben?
Wenn's das Ster ben nicht macht, so be dür fen wir auch da zu nicht des Ster ‐
bens. Im Pa ra die se sein heißt in Chris to sein, in der Lie be Got tes sein: Ver ‐
ge bung der Sün den und dem ge mäß Le ben und Se lig keit ha ben. Und das al ‐
les sol len wir noch heu te ha ben. Laß heu te dei nen Groll ge gen Gott und
Sei ne Füh run gen, traue Ihm heu te in Chris to und nimm in Dem dei ne Ver ‐
söh nung gläu big an, so ruhst du wie der in Gott. - Un ser Glau be wird hier
zwar nichts Voll komm nes, das Fleisch wird nicht gläu big; son dern es ist
dem Glau ben ent ge gen ge setzt und wird nur vom Geis te ge zähmt, ge zü gelt
und be herrscht. Dar um ist auch das Pa ra dies noch nicht ganz mein Auf ent ‐
halt; son dern es ist noch ein Aus- und Ein ge hen. Wir ha ben es hier im Glau ‐
ben: d. h. nicht, wir ha ben es bloß in der Ein bil dung und nicht in der Wirk ‐
lich keit; son dern wir ha ben es in der höchs ten Wirk lich keit aber so, daß es
noch nicht in all un serm Thun und äu ße r lich um uns ge wirkt ist; son dern
nur in un serm Emp fan gen aus Gott ist lau ter Pa ra dies. Mein Gott ist mir
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wie der pa ra die sisch und in Sei ner Lie be ru hen ist das Pa ra dies der See len:
äu ße r lich aber ist noch nicht Pa ra dies um uns her; son dern „in der Welt habt
ihr Angst“ spricht Chris tus: und Er Selbst war am Kreuz für uns und doch
ver gibt und ver heißt Er lau ter Pa ra dies: so ist doch Sein Herz der Quell al ‐
les Pa ra die ses-Le bens. Mag ich al so hier noch am Kreu ze hän gen: mag das
Fleisch sei ne Noth ha ben; durch den Glau ben an die sen Chris tum am Kreuz
ist das Pa ra dies der See le doch schon wie der auf ge gan gen. Die ers ten El tern
wa ren bis zum Aben de des un se li gen Ta ges noch in dem schö nen Gar ten;
aber sie konn ten die schö nen Blu men und Frucht bäu me nur mit ste chen den
Schmer zen se hen: al les war ih nen voll ver dam men der Vor wür fe: für sie war
kein Pa ra dies mehr: sie such ten das Dun kel, weil das Pa ra dies aus dem Her ‐
zen durch Miß trau en ge gen Gott ent schwun den war. Uns gibt Gott das Pa ‐
ra dies in's Herz durch un sern HErrn Je sum, der bringt uns die Lie be Got tes
in die See le; aber äu ße r lich um uns her ist es um un sers bö sen Flei sches
wil len noch nicht da, son dern oft eher der Schein der Höl le durch Trüb sal,
Angst, Ver fol gung, Hun ger, Blö ße, Fähr lich keit und Schwerdt, Das al les
soll uns aber nicht mehr von der Lie be Got tes schei den. Das Kreuz soll uns
nicht mehr ir re ma chen an Got tes Lie be, hat doch Chris tus für uns am Kreu ‐
ze ge han gen und durch's Kreuz uns er löst. Sind wir hier über klar und ru hig
ge wor den, dann kommt dar nach auch das ewi ge „Heu te“, da nichts mehr als
lau ter Pa ra dies auch um uns sein wird. Wenn das Fleisch ab ge legt ist, und
der neue Mensch oh ne Hül le und Schla cken da steht, dann wird er mit Je su
in lau ter Pa ra die se sein. Das hat Er uns durch Sein Kreuz er wor ben und von
Sei nem Kreu ze her ruft Er uns: „Wahr lich Ich sa ge dir: heu te wirst du mit
mir im Pa ra die se sein“. Daß wir's nun Al le ge hört und ver stan den hät ten, so
wä re uns auf ewig wohl ge sche hen!

Ge bet. Ha be Dank o HErr Je su, daß Du uns Got tes Lie be in uns re Ver ban ‐
nung nach ge tra gen und für uns in bitt rem Lei den den Ge hor sam so fromm
er füllt hast, den wir im Pa ra die se nicht er fül len woll ten: Dei ne Wun den sind
nun uns rer See len Ru he: durch sie ru hen wir wie der in des Va ters Scho ße
und glau ben, daß Du uns auch lau ter Pa ra dies durch al les Kreuz und den
Tod hin durch schaf fen wer dest. Ach gib uns sol ches im mer freu di ger zu
glau ben und zu er ken nen durch Dein bitt res Lei den und Ster ben, Amen.

Das drit te Wort am Kreu ze: Mein Gott! mein
Gott! war um hast Du Mich ver las sen?
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Ev. St. Matth. 27, 46.

Der HErr, un ser Hei land, klagt am Kreuz: „Mein Gott, Mein Gott, war um
hast Du Mich ver las sen“? Nor we ni gen Au gen bli cken hat Er den Scha cher
ge trös tet und den sel ben des Pa ra die ses ver si chert, ja vor we ni gen Au gen bli ‐
cken hat Er aus Sei nem rei chen Her zen Trost für die gan ze sün di ge Welt
her vor quel len las sen, da Er für die Ue belt hä ter bat - und jetzt scheint Er
selbst kei nen Trost für Sich zu emp fin den? Sei ne Fein de mö gen wohl, wenn
sie die se Kla ge wor te hör ten, bei sich ge dacht ha ben: „Nun be kennt Er Sich
selbst als über wun den“, - sie mö gen die se Wor te als ein Un ter pfand des sen
auf ge nom men ha ben, daß sie ge siegt und in Wirk lich keit ei nen Schwär mer
und Got tes läs te rer hin ge rich tet hät ten. Aber die se Wor te ha ben mehr auf
sich, als sie zu erst schei nen. Sie sind der An fang des 22sten Psal mes. In
dem sel ben klagt Da vid sei ne Noth, näm lich die Roth des Kö nigs von Is ra el.
Er soll te Kö nig des Vol kes Got tes sein und war in bit ters ten Schmer zen, wie
von Gott ver las sen. Den noch, weiß er, nach dem er sei ne Angst be kannt, daß
Er den Sieg ha ben wird und sagt auch vor aus: ,,Ich will Dei nen Na men pre ‐
di gen mei nen Brü dern: ich will Dich in der Ge mei ne rüh men. Der HErr hat
ein Reich und Er herr schet un ter den Hei den, Er wird ei nen Sa men ha ben,
der Ihm die net, vom HErrn wird man ver kün di gen zu Kin des kind. Sie wer ‐
den kom men und Sei ne Ge rech tig keit pre di gen dem Vol ke, das ge bo ren
wird, daß Er es thut„. - Der gan ze Psalm ist un ter den ers ten Kla ge wor ten,
wel che der HErr hier am Kreu ze von Sich ver neh men läßt schon mit zu ver ‐
ste hen; aber sie, die se An fangs wor te, ha ben in die sen schmerz li chen Au ‐
gen bli cken zu erst ih re Er fül lung und zum Sie ge ist der HErr noch nicht völ ‐
lig hin durch ge drun gen. Da vid hat, weil er ein schwa ches Bild Chris ti war,
auch et was von Chris ti Lei den er fah ren müs sen; aber er hat sie nicht völ lig
er fah ren; son dern nur als ei ne schwa che Weis sa gung von den Lei den des
wahr haf ti gen, ewi gen Zi ons kö ni ges. In Chris to ist der 22ste Psalm wie al le
Got tes wor te frü he rer Zei ten erst ganz er fah ren, in Ihm ist al les er füllt wor ‐
den. Wie Er, ist sonst noch kein Hei li ger von Gott ver las sen ge we sen, weil
kei ner zu der sel ben Herr lich keit ge lan gen konn te und weil auch kei ner so
viel op fern konn te, wie Er ge op fert hat. Wir wer den die se Wor te nur recht
ver stan den ha ben, wenn wir durch sie nicht an Chris to ir re wer den; son dern
wenn sie es uns auf's fes tes te be stä ti gen, daß Er, der al so lei den de und zeu ‐
gen de Je sus, al lein der wah re Christ ist. Die se Wor te sind ein Ge heim nis der
Gott se lig keit, wel ches uns der hei li ge, Geist al lein deu ten kann, wäh rend
der fleisch li che Mensch ihren Sinn nicht zu fas sen ver mag. Die se Wor te
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sind voll gött li cher Weis heit und voll gött li chen Tros tes. Sie of fen ba ren uns
auf's tiefs te die un end li che Got tes lie be un sers Hei lan des zu uns. -

I.
Wie konn te aber Chris tus von Gott ver las sen sein? Ist Die ser nicht des
Höchs ten Sohn? Ist Er nicht Der, wel cher in Is ra el HErr sein soll, des sen
Aus gang von An fang und von Ewig keit her ge we sen ist? Ist Er doch von
Ga bri el als der Sohn des Höchs ten Sei ner Mut ter an ge kün digt. Er hat Sich
durch Sein gan zes Le ben, durch Sei ne Wor te voll Le bens und Geis tes, Er
hat Sich durch Sei ne all mäch ti gen Trös tun gen, zu de ren Ge nuß Er die Müh ‐
se li gen und Ge la de nen der gan zen Welt zu Sich ein lud, Er hat Sich durch
Sei ne Wun der, in de nen Er über die Na tur und über al le Macht der Sün de
und des Teu fels tri um phier te, als Got tes Sohn er wie sen. Er hat Sei ne Ma je ‐
stät bei der Ge fan gen neh mung und vor den Ho hen pries tern so wie vor Pi la ‐
tus und He ro des be haup tet; Er hat als ein un über wind li cher Kö nig für die
ver lor ne Mensch heit im bit ters ten Kreu zes lei den ge be tet; Er hat den ver lor ‐
nen Schä cher in's Pa ra dies auf ge nom men als HErr Him mels und der Er de.
Ihn ha ben die Apo stel und die Chris ten al ler Zei ten als das ewi ge Wort er ‐
kannt und er fah ren, das bei Gott war und Gott ist: sie ha ben Ihn als das Le ‐
ben er kannt, wel ches un ter uns und für uns er schie nen ist. Sie ha ben Ihn
ver kün digt als den Ab glanz der Herr lich keit Got tes und als das Eben bild
Sei nes We sens, als den wahr haf ti gen Gott und das ewi ge Le ben, sie ha ben
be kannt, daß, wer Ihn nicht hat, auch kei nen Gott ha be. Wie kann nun Der,
wel cher selbst Gott, ist, von Gott ver las sen sein? - Im al ten Tes ta men te war
au ßer an dern Dul dern be son ders Hi ob ein Vor bild auf Chris tum. Dem gab
Gott selbst das Zeug nis, daß er fromm sei; doch wird er zum elen des ten
Wur me, der sei nen Tag ver flucht. Daß er ihn ver flucht, ist aber sei ne sünd li ‐
che Schwach heit. Doch ist er im Lei den ein aus er le se nes Kind Got tes, an
wel chem Gott ei nen be son dern Tri umph uns Men schen zu Gu te über den
Teu fel fei ern will. Da Hi ob lau ter Gott ver las sen heit schmeckt, ob gleich er
doch fromm war, ging Got tes gnä di ges Vor neh men auf's Herr lichs te vor ‐
wärts. Hi ob schreit gar un ge bär dig sein „War um?“ zu Gott; Je sus aber wie
ein sanft fle hen des Kind. Zu sol chen See len lei den muß te Er sich frei lich ge ‐
ben, wenn Er un ser Hei land sein woll te. Er hielt es nicht für ei nen Raub,
Gott gleich zu sein; son dern äu ßer te sich selbst und nahm Knechts ge stalt
an, ward gleich wie ein and rer Mensch und an Ge bär den wie ein Mensch
er fun den. Er nied rig te sich selbst und ward ge hor sam bis zum To de, ja zum
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To de am Kreuz. Er ward ein Mensch; aber was für ein Mensch? der al ‐
lerärms te und der al ler ver ach tets te: Er ward Mensch für uns Sün der. Er
woll te ganz für uns le ben und sein, Sich un ser ganz theil haf tig ma chen, da ‐
mit wir Sei ner theil haf tig wür den. Dar um muß te Er für uns sol ches lei den
und ster ben. Wir hat ten Gott ver las sen durch die Sün de: wir woll ten uns au ‐
ßer Gott ein Reich in hof fär ti ger Lust auf rich ten und woll ten es uns nicht
ein ge ste hen, wel ches Elend es sei, Gott ver las sen zu ha ben und dem ge mäß
von Gott ver las sen zu sein. Die gan ze Welt um Chris ti Kreuz her ist von
Gott ver las sen, weil sie Gott ver las sen hat; aber sie klagt nicht dar über; son ‐
dern sie will in ih rer Frech heit, daß ihr We sen gött lich und recht sei. Da mit
will sie Gott selbst vom Thro ne sto ßen. Aber des halb klagt Er für uns un ter
den bit ters ten See len schmer zen: „Mein Gott, Mein Gott, war um hast Du
Mich ver las sen“? Er fühlt in uns uns re Gott ver las sen heit, weil Er sich so
ganz in uns ver senkt hat. Sein Lei den ist nicht ein schein ba res; son dern das
al ler wahrs te und tiefs te. Wir wol len es zu erst noch nicht als Schmerz füh len
und uns ge ste hen, daß wir von Gott ver las sen sind, und das ist dop pel te
Bos heit. Je sus aber bie tet sich sol chem Schmer ze, wel chen die gan ze
Mensch heit füh len soll te, für uns und an uns rer Statt dar. Er schmeckt uns re
Gott ver las sen heit als die größ te Bit ter keit Sei ner See le, daß Ihm da ge gen
die Schmer zen der Wun den an Hän den und Fü ßen ver schwin den. Die se
Wun den schmer zen Ihn nur durch die Gott ver las sen heit. Er, fragt mit ban ‐
gem „War um?“ nur nach dem Va ter: und al so schmerz hast muß te Er im Ge ‐
hor sam voll en det wer den. - Der na tür li che Mensch emp fin det, so lan ge er
noch nicht in die Höl le hin ab ge stürzt ist, die Ent fer nung von Gott als ei ne
sa ta ni sche Lust: Je sus büßt sie da ge gen für uns als das bit ters te See len lei ‐
den. Wenn wir dies recht er ken nen, müs sen wir nun sa gen: Die ser, der Gott ‐
mensch, ist ge ra de da durch un ser, der Sün der, Hei land, daß Er uns re Noth
an uns rer Statt so tief und schmerz lich emp fun den hat. Er ist der wah re
Mensch, der Gott al lein ge fal len kann, denn Ihm ist, von Gott ver las sen zu
sein, die tiefs te und schmerz lichs te See len pein. Ein sol cher muß te un ser
Mes si as sein. Von Ihm wird an uns rer Statt emp fun den und be kannt, was
uns re Sün de sei und was wir hier nie aus füh len kön nen. Er ist der wah re,
voll kom me ne Mensch und war so ge hor sam, daß auch am Kreu ze die Gott ‐
ver las sen heit Sein ein zi ger Schmerz war. Er konn te nicht oh ne Gott sein,
und doch emp fand Er für uns die Gott ver las sen heit. Es lag al so in Sei nen
Wor ten kein Mur ren ge gen Sei nen Va ter; son dern Er op fert Sei nem Va ter
Sei nen Ge hor sam, der da durch ge ra de Sei nen höchs ten Werth hat, daß Er ja
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oh ne ,den Va ter gar nicht sein kann oh ne die größ te Pein. Wir ha ben im Pa ‐
ra die se Gott ver las sen und dach ten noch da bei zu ge win nen, - Je sus hängt
am Kreuz, doch ist Sein ängst li ches Fra gen nach nichts an de rem, als nach
Sei nem Va ter und Gott. Se het, gra de ein sol cher muß te für uns von Gott
ver las sen sein, Der oh ne Gott nicht sein konn te: Der muß te für uns von Gott
ver las sen sein, wel cher selbst der wah re Sohn Got tes ist. Nach dem Er aber
sol ches für uns ge schmeckt hat, kann Er nun in Ewig keit nicht mehr von
Gott ver las sen sein; son dern Sei ne sieg reich be stan de ne Mensch heit ist das
Ge fäß der un end li chen Gott heit und ist mit zur in nigs ten und ewi gen Ge ‐
mein schaft des Va ters und des Hei li gen Geis tes er ho ben, daß von Ihm, dem
Gott men schen, nun der Hei li ge Geist in al le Lan de und auf al le Völ ker aus ‐
geht und durch Ihn al le Mensch heit zum Va ter ge führt wird. -

II.
Un ser Trost ist jetzt der aus den Kla ge wor ten un sers Herrn Je su Chris ti am
Kreu ze: Gott hat uns nicht ge las sen in un se rer Ver ban nung und Got tent ‐
frem dung, in wel che wir gar trot zig ge eilt wa ren; son dern Er ist uns, selbst
in uns re Mensch heit ver klei det, nach ge gan gen mit der größ ten Selbst ver ‐
leug nung. Wir Sün der woll ten nicht für Gott und in Gott le ben und se lig
sein, so will doch Gott gern für uns und in uns le ben, sollt's auch in der bit ‐
ters ten Pein sein. Es ist un ser Elend, wel ches Er ge schmeckt hat: und daß Er
auf dem äu ßers ten Punk te uns res be kla gens wert hen Zu stan des mit Sei ner
See le jetzt an ge kom men sei, das zei gen uns Sei ne Wor te. Er, als der wah re
Mensch, hat das aus ge kos tet, was die bes ten un ter uns in un se rer sünd li chen
Stumpf heit und Zer streut heit in die ser Welt nie aus schme cken und aus füh ‐
len kön nen, und was die an dern gar nicht emp fin den und ver ste hen. Wer im
Geis te Got tes ist, der ruft bei den Kla ge wor ten Je su Chris ti am Kreu ze aus:
„O Herr Je su, wo hin bist Du ge rat hen? Du be schreibst da ja mein Elend: ich
bin ja der von Gott Ver lass ne, weil ich selbst Gott ver ließ: wie tief las sest
Du Dich zu mir her ab, daß Du, der Du selbst. Got tes Sohn und wah rer Gott
bist und hast in Dei ner Mensch heit nie den Va ter ver las sen, doch um mei ‐
net wil len wie ein von Gott Ver lass ner klagst und das Elend der Gott ver las ‐
sen heit fühlst! Aber al so ringt hier der Gott mensch mit dem Va ter um un ‐
sert wil len. Wie sonst Gott selbst es ist, der Gott be stimmt, und wie Gott
sonst nur durch Gott han delt, denn wo zu Gott er hör lich ge fleht wird, da
rich tet es der Hei li ge Geist in den Crea tu ren aus, wel che am Soh ne ihr
Haupt ha ben und wo Gott sicht bar wirkt, da wirkt Er durch den Sohn und
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gibt's auch al les dem Soh ne - so muß jetzt um uns rer Sün de wil len um ge ‐
kehr ter ma ßen Der, Der selbst wah rer Gott ist in der Mensch heit ei nen Au ‐
gen blick von Gott ver las sen sein: Er hat den hei li gen Geist oh ne Maaß, und
doch ist's, als ob Ihm der sel be ganz man gel te: Er hat Al les vom Va ter; aber
da mit Er auch uns Sün der vom Va ter ha be, da zu muß Er Sich uns ganz ge ‐
mein ma chen und mit uns, ja für uns un ser Elend in sei ner bit ters ten Wur zel
füh len. Al so wird es von Ihm im Geis te, in ner lich durch lau ter Treue und
Lie be über wun den. Die En gel sind Ihm mit lau ter und zu lau ter ge gen sei ti ‐
ger Lust ge ge ben und er ge ben; die sün di gen Men schen hin ge gen kön nen
Ihm nur un ter bit tern Lei den vor dem Va ter al so in ner lich zu ei gen wer den,
daß Er sie se lig ma che. Zu sol cher Ver bin dung ha ben wir nichts gethan;
son dern wir stie ßen Ihn ja zu rück und hiel ten Ihn des Kreu zes wür dig, dar ‐
um hat Er Sei ne Hän de so tief nach uns aus stre cken müs sen. Dies al les ist
aber auf Er den ge sche hen und ver geht nie mehr. Die Lie be Got tes hat, wie
die Son ne am Him mel steht und leuch tet, si cher und sieg reich in uns rer
Mensch heit Platz ge nom men. Nach dem Gott um un sert wil len von Gott ein ‐
mal ver las sen ge we sen und sich ganz in uns elen de Mensch heit ver senkt
hat, ist Er nim mer mehr von Gott ver las sen; son dern Er, Gott, d. h. Gna de,
Le ben und Se lig keit bleibt ewig mit der Mensch heit ver knüpft. Er hat sich
uns durch die bit ters ten Lei den der Gott ver las sen heit ver mählt. Selbst die
sich von Gott ver las sen füh len den Sün der sind nicht mehr ver las sen von
Gott, denn sie ha ben in ihrem Zu stan de den Sohn Got tes sel ber bei sich, der
die Gott ver las sen heit noch viel tie fer als ir gend ei ner sonst ge fühlt hat. Gott
kann ja nicht mehr von Je su um Sei ner Mensch heit wil len wei chen, denn
Sei ne Mensch heit hat sich der Gott heit wür dig im tiefs ten Ge hor sam und in
der treus ten Lie be er wie sen. Er ist auch durch die Gott ver las sen heit um un ‐
sert wil len steg reich hin durch ge gan gen. Er hat nach dem här tes ten Kamp fe
Gott, Sich selbst, voll kom men und un trenn bar wie der ge fun den, so blei ben
nun Gott und die Mensch heit ewig un ge schie den, und al les, was Mensch
heißt, ist zur in nigs ten Ge mein schaft und Ein heit mit der Gott heit durch
Chris tum be ru fen und be stimmt, ja nur dar in kom men wir Al le zu un serm
rech ten Le ben und Sein, daß wir einst von Gott Ver las se ne nun wie der ganz
Got tes wer den. Je sus rief, im här tes ten Kamp fe uns ganz gleich ge wor den:
„Mein Gott: Mein Gott: Mein in ners tes We sen! war um hast Du Mich ver ‐
las sen?“ und wir ru fen jetzt in dank ba rer Freu de: Mein Gott, mein Gott,
mein in ners tes We sen und Le ben, wie hast Du mich mit Dir ver knüpft! Ja
se lig, wer so ru fen kann! Se lig der mit Pau lo sagt: „Wer will uns schei den
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von der Lie be Got tes? Trüb sal oder Angst, oder Ver fol gung oder Hun ger
oder Blö ße oder Fähr lich keit oder Schwerdt? wie ge schrie ben steht: Um
Dei net wil len wer den wir ge töd tet den gan zen Tag; wir sind ge ach tet wie
Schlacht scha fe. Aber in dem Al len über win den wir weit um des wil len, der
uns ge lie bet hat. Denn ich bin ge wiß, daß we der Tod noch Le ben, we der
En gel noch Fürs ten thum noch Ge walt, we der Ge gen wär ti ges noch Zu künf ‐
ti ges, we der Ho hes noch Tie fes noch kei ne and re Crea tur mag uns schei den
von der Lie be Got tes, die in Chris to Je su ist, un serm HErrn.“ Je sus ist der
wah re Is ra el, der mit Gott in fin st rer Lei dens nacht ge kämpft und ob ge le gen
hat. Das that Er als der Men schen sohn, der wah rer Gott ist. Dies lernt man
aber nicht eher, als bis man an Je su dem Ge kreu zig ten auch ein we nig ge ‐
lernt hat, was Gott ver las sen heit sei und auf sich ha be, daß sie näm lich das
bit ters te Lei den sei. Läßt du dir ir gend ei ne and re Ver las sen heit wie von ir ‐
di schen Gü tern und Eh ren noch zu sehr zu Her zen ge hen, so kannst du zur
Er kennt nis der Gott ver las sen heit nicht ge lan gen. Oder hältst du die Gott ver ‐
las sen heit noch nicht für das größ te Lei den; ist sie dir wohl noch gar ei ne
Lust, oder hoffst du davon noch ei ne Lust, wenn du dich mit Gott nicht all ‐
zu na he ein las sest, so weißt du nicht, was Gott ver las sen heit ist, dann ist für
dich Chris tus ver geb lich von Gott ver las sen ge we sen: dann wirst du aber
wahr lich nie zur Got tes ge mein schaft und Ver knüp fung kom men, dann wirst
du auch nie se lig sein. Dar um laß al le fal schen Hoff nun gen und Trös tun gen
fah ren, die du an ir di schen Din gen zu ha ben oder einst zu fin den meinst,
woll te Je sus um un sert wil len von sich und Sei nem in ners ten We sen für ei ‐
nen Au gen blick in lau ter Schmer zen ver las sen sein, so sei du doch von dir
selbst, von dei nem bö sen Ich, mit tau send Freu den auf im mer ver las sen, da ‐
mit du nun nicht von Gott ver las sen sei est, nach dem Je sus für uns selbst
von Gott ver las sen ge we sen ist. Zei ge dei nen Dank da für, daß Chris tus sich
für dich bis zur Gott ver las sen heit er nied rigt hat, da durch, daß du nun auch
Gott ver las sen heit als das größ te Elend an er kennst. Woll test du das nicht, so
ach te test du Chris ti Lei den für dich ge ring. Er kennst du es aber, dann wirst
du die Gott ver las sen heit flie hen und Je sum zum Tros te um fas sen, der die
Gott ver las sen heit für uns ge schmeckt, aber auch da durch zum En de ge ‐
bracht hat.

Ha ben wir aber dies auch ein mal er fah ren, so müs sen wir es doch noch im ‐
mer tie fer und gründ li cher er fah ren, daß von Gott ver las sen sein die größ te
Noth sei und daß man, um sol cher Noth zu ent ge hen, lie ber von sei nem eig ‐
nen Ich ver las sen sein möch te. Je tie fer wir aber sol ches er fah ren, des to
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herr li cher wird uns die ses, daß wir auch in sol chem gott ver las se nen Zu stan ‐
de nicht mehr al lein sind; son dern daß die je ni gen, wel che sich pein voll von
Gott ver las sen füh len, den auch als einst Gott ver las se nen ken nen, der selbst
wah rer Gott ist und für uns Mensch ward. Auch die Gott ver las se nen, wenn
sie am Kreu ze seuf zen und nicht wahn sin nig ju beln und la chen, sol len nicht
mehr gott ver las sen sein; son dern sie ha ben ei nen bei sich, der wah rer Gott
in uns rer Mensch heit ist. Das glau be fest. Nach dem wir al so zu An fang das
Wun der an staun ten, wie doch Der, wel cher wah rer Gott ist, von Gott ver las ‐
sen sein kön ne, so ha ben wir jetzt das auch noch an zu schau en be kom men,
daß die von Gott Ver las se nen nicht mehr von Gott ver las sen sind. Das hat
Chris ti Gott ver las sen heit zu We ge ge bracht und ge wirkt. Je su Gott ver las ‐
sen heit ist ei ne hei li ge, voll lau ter Lie be und Ge hor sam; aber uns re an fäng ‐
li che ist ei ne bos haf te, selbst süch ti ge, auf rüh re ri sche: da durch nun, daß Er
uns gleich wird im Lei den und Sich uns mit t heilt, macht Er uns re Gott ver ‐
las sen heit der Sei nen gleich, d. h. Er hef tet un ser bö ses Fleisch mit Sich an's
Kreuz und Er, der Ge kreu zig te, wird un ser Trost durch Sei ne Lie be und Er ‐
bar mung: so sind wir denn nicht oh ne Gott; son dern da wir dem Flei sche
nach am Kreu ze hän gen, so hat der Geist in Chris to schon den Frie den Got ‐
tes und un ser Al les wird in Got tes Ge mein schaft zu rück ge zo gen. -

So ge be denn Gott, daß wir wis sen, was Gott ver las sen heit sei. Adam hielt
sie durch Be trug der Schlan ge zu erst für herr li che Frei heit und Weis heit; an
Chris ti Kreuz kön nen wir nun aber se hen, was sie sei, näm lich das größ te
Elend der Mensch heit. Das Elend hat Der aber für uns er tra gen, der selbst
Got tes Sohn und wah rer Gott ist: um un se rer Sün de wil len ist der Sohn von
des Va ters Her zen los ge ris sen: nicht in Sei nem Wil len und nicht zur Sün de;
son dern als lau ter Lei den: da mit hat Er uns aber zu Gott zu rück ge führt aus
un serm gott ver las se nen Zu stän de. Wer Ihm nun traut, der ist nim mer noch
von Gott ver las sen: we der in Lust noch in Leid, we der im Le ben noch im
Ster ben, we der in Zeit noch in Ewig keit. Das geb uns Gott Al len. Amen.
Ge bet. O HErr Je su, der Du um un sert wil len Dich selbst in uns re Gott ver ‐
las sen heit be ge ben hast, daß Du uns ewig mit Gott ver söhn test und ver bän ‐
dest, gib uns Dei nen Geist, Dei ne Lie be zu er ken nen, daß wir nun al les, was
uns von Dir schei den will, has sen und ver ach ten und in al lem Lei den uns
nicht mehr ver las sen ach ten, nach dem Du für uns ver las sen ge we sen und in
un ser Leid ge kom men bist. Amen.
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Das vier te Wort Je su am Kreu ze: "Weib! sie he,
das ist dein Sohn" und "Sie he, das ist dei ne Mut ‐
ter."
Ev. St. Jo han nes 19, 26 u. 27.

Je sus hat am Kreu ze zu erst für Sei ne Mör der ge sorgt, in dem Er für sie den
Va ter bat: sie hat ten sei ne Für bit te ja auf's Höchs te nö thig: dann hat Er für
den Räu ber zu Sei ner Rech ten ge sorgt und dann hat Er es für uns ge fühlt,
was es hei ße, von Gott ver las sen zu sein Da mit hat Er den größ ten Kampf
ge kämpft und ob ge siegt, in dem Er nim mer vom Va ter ließ. Nun se hen wir
Ihn in der zar tes ten Lie be sich ge gen Sei ne Mut ter und ge gen Sei nen
Freund äu ßern, denn nann te er auch al le Jün ger Sei ne Freun de, so war doch
Jo han nes der Jün ger, wel chen Er be son ders lieb hat te und wel cher an Sei ner
Brust ruh te. Die ar me Mut ter! sonst die höchs te und reichs te Kö ni gin, Ma ‐
ria aus Da vids Stamm, und nun die nied rigs te und ärms te Magd voll Bit ter ‐
keit der Schmer zen. Und der ar me Jo han nes! sonst voll ju gend li cher Be ‐
geis te rung in Chris to, und himm li schen Frie den und Se lig keit an Je su Brust
ge nie ßend; jetzt aber von Chris to durch das ho he Kreu zes holz ge trennt -
und Chris ti Brust muß er in den größ ten Schmer zen krampf haft keu chen se ‐
hen. Hat Je sus nicht ein Ver mächt nis nicht ein Wort für die se bei den? auch
das Ge rings te, auch nur ein Blick wä re ih nen ja al les werth. Er ist ganz arm
vor der Welt und für die Welt: Ihm ist ja al les ge nom men, selbst Sei ne Klei ‐
der. Hat Er denn nichts mehr? Die Welt kann nichts mehr an Ihm fin den, sie
hat Ihn ja nackt aus ge zo gen und ge kreu zigt; aber die ser, der Al lerärms te, ist
doch nicht ganz arm, auch nicht auf Er den: Er hat noch Sei nen Jo han nes
und daß die ser noch als Sein Ei gent hum un ter Sei nem Kreu ze ste hen kann,
das hat Er ihm zu vor ge ge ben: und die sen von Ihm selbst er füll ten, Sei nen
Jo han nes, den schenkt Er Sei ner Mut ter. Und was kann Er dem Freun de ge ‐
ben? Er schenkt ihm Sei ne um Ihn wei nen de Mut ter. Aber was be kom men
wir? möch ten wir von Ihm doch auch was ha ben! Nun wenn wir heu te Sein
Wort recht auf neh men und ver ste hen, so wer den wir auch mit Ma ria und Jo ‐
han nes gleich reich be schen kt sein, denn wer Got tes Wort an an dern recht
ver steht, der hat auch für sich al les, was es be sagt und ent hält. Aber es ver ‐
ste hen's nicht Vie le. Zwi schen Ver ste hen und Ver ste hen ist ein gro ßer Un ‐
ter schied. Und Ma ri as und Jo han nis Ga be ist nicht oh ne Ma ri as und Jo han ‐
nis Schmerz zu emp fan gen.
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I.
Se hen wir zu erst auf Ma ria. Sie hat zwar schon in frü her Ju gend ge lit ten, da
sie ei ne klei ne Zeit von Jo seph, dem from men Ver lob ten, ver kannt sein
muß te: sie hat te schwei gend nach Lam mes Art ge dul det; aber Gott hat te sie
durch Sei nen En gel ge recht fer tigt. Himm li scher Ju bel er füll te ih re See le:
sie hat te ihren Gott durch Chris tum ge fun den und sie sang: „Sie he von nun
an wer den mich se lig prei sen al le Kin des kind.“ Sie konn te ge trost nach
Ägyp ten flie hen, denn sie hat te den Sohn in den Ar men, der doch He ro des
und al le Fein de über win den muß te. Wie reich und se lig wur de ihr Le ben
durch al le die Wor te, wel che sie über ihren Sohn in des sen frühs ter Ju gend
hör te, wie viel hat te sie da im Her zen zu be hal ten, zu be we gen und zu ge ‐
nie ßen. Und da Er Sein Lehr amt antrat, wie ge wiß war sie, daß Er lau ter Se ‐
gen spen den und al len Jam mer stil len wür de! in wie se li ger Zu ver sicht
sprach sie zu Ihm auf der Hoch zeit zu Ca na: „Sie ha ben nicht Wein!“ und
wie gern ließ sie sich von Ihm zur Ge duld ver wei sen! - Und wel che Wun der
in Wor ten und Wer ken hat sie seit dem in den drei Jah ren von ihrem Soh ne
ge hört und ge se hen! Wie mach te Er al le reich, die zu Sei ner Ar muth ka men,
in der Er nicht hat te, da hin Er Sein Haupt leg te. Und noch vor we ni gen Ta ‐
gen war Er un ter dem Ho si an na-Ru fe des Vol kes in der Schön heit des Frie ‐
dens kö nigs über Is ra el in Je ru sa lem ein ge zo gen. Schien sich nun nicht Sei ‐
ne mil de Herr lich keit, wel che bis her im mer nur Ein zel ne er fah ren hat ten,
plötz lich auf das gan ze Volk aus deh nen zu wol len? Zwi schen da mals und
heu te la gen nur vier Ta ge, Wel che Ver än de rung! und zwar durch ein Paar
Stun den. Bis her war Ma ria im mer ju gend lich ge blie ben, denn in Chris ti An ‐
schau en wird man ja nicht alt; nun aber ist sie plötz lich ei ne Grei sin und in
ihrem Al ter geht das Schwerdt durch ih re See le, von dem ihr Si me on in ih ‐
rer fro hen Ju gend ge weis sagt hat. Ihr Sohn, der Al le liebt und Al len das Le ‐
ben bringt, muß Plötz lich als Der of fen bar wer den, wel chen die gan ze Welt
haßt, ver räth, ver läßt und kreu zigt? Muß der Welt Hei land denn so voll en ‐
det wer den? Muß die in nigs te Lie be den bit ters ten Haß zum Loh ne ha ben?
Und Er ist ihr Fleisch und Blut: sie ist Sei ne Mut ter; als Mut ter muß sie Ihn
so se hen. Ja der Ge kreu zig te geht Ma ria sehr nah an. Man cher möch te den ‐
ken: Ach wä re sie doch frü her ge stor ben, dies nicht zu er fah ren! Aber ich
sa ge: Nein, dies gra de muß te sie vor al len Din gen er le ben: wie Je sus nur
voll kom men un ser Chris tus ist durch Sein Kreu zes lei den, so kann Ma ria
nur die rech te Ma ria sein da durch, daß sie auch un ter dem Kreuz des für die
Mensch heit ster ben den Soh nes stand. Aber ge ra de weil Chris tus, der Ge ‐
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kreu zig te, die Ma ria so nah und schmerz lich an geht, dar um emp fängt sie
auch so viel. - Und wie Ma ria an Sei nem Kreu ze al le Sei ne Schmer zen mit ‐
emp fin det, so soll's auch die gan ze Mensch heit thun. Denn ist Er nicht der
Mensch heit Sohn, ja ihr ei ni ger Sohn, des sen sie sich vor Gott rüh men
kann, weil Er oh ne Sün de emp fan gen und ge bo ren ist und oh ne Sün de ge ‐
blie ben ist? Er nennt sich ja am liebs ten des Men schen Sohn. Ver ste hen das
nun frei lich die ro hen Hei den nicht, so ver steht es doch die Kir che Chris ti:
sollt uns Sein Schmerz nicht auf's Nächs te an ge hen, den Er für uns dul det?
Ja Ma ria un ter dem Kreu ze ist un ser Vor bild in ihrem Schmer ze, da mit wir
auch mit ihr zur Herr lich keit ge lan gen.

Aber sie muß erst al les ver lie ren, was sie an Je su für sich al lein ge habt, weil
Er der Sohn ist, der der gan zen Mensch heit Trost sei. Er will die gan ze
Mensch heit oder sei ne Kir che, wel che ja für die gan ze Mensch heit ge stif tet
ist, als Ma ria un ter dem Kreu ze ha ben: das muß die se Ma ria schmerz lich
füh len. Jetzt er fährt sie es, was das hei ße, daß Chris tus einst, sei ne Ar nie
über sei ne Zu hö rer aus brei tend, sag te: Die se sind mei ne Mut ter und mei ne
Brü der. Er soll ja nicht mehr leib lich und ir disch ihr liebs ter Haus ge nos se
und Gehül fe und Die ner sein; aber da sie sich in Al lem Gott op fert, so hat
sie Ihn als den ewi gen HErrn wie der, der doch zu gleich ihr Sohn ist und
bleibt. Ma ria ist nichts oh ne Je sum und das weiß sie und fühlt sie. Je sus soll
ihr aber auch nicht ge nom men wer den; son dern Er soll ihr erst ganz Je sus
wer den, dar über muß Er ihr aber als ir di scher Ge fähr te ge nom men wer den.
Sie soll Ihn nicht mehr nach dem Flei sche ken nen, da mit sie Ihn, ihren
Sohn, ganz als den HErrn ha be, wel cher der Geist ist. Das geht an ihr eig nes
Fleisch und gibt das sel be in den bit tern Tod. Chris ti Tod wird ihres Flei ‐
sches Tod. Und se het, so noch muß wie der um Chris ti Tod und Lei den uns
an ge hen, daß un ser ei gen Fleisch den Tod dar über hat, sonst kön nen wir
nicht mit Ma ria emp fan gen, -
Was emp fängt denn nun Ma ria, da sie ihr Liebs tes und Höchs tes ge kreu zigt
sieht, ja mit ge kreu zigt ist? Kann man noch et was wie der er hal ten, wenn ei ‐
nem Chris tus ver lo ren ist? Nein, wä re dir Chris tus ver lo ren, dann wä re
wohl al les ver lo ren. Aber glau be, Chris tus geht de nen nie ver lo ren, die un ‐
ter Sei nem Kreu ze wei nend ste hen und mit Ihm ge kreu zigt sind. Nein, un ter
dem Kreu ze wird Chris tus der Ge kreu zig te al lein ge fun den und er kannt, ob ‐
wohl man dies zu erst nicht fas sen kann. Ma ria hat's auch nicht in ei nem Au ‐
gen bli cke ge faßt; aber sie hat es durch ihr gan zes Le ben im mer mehr ge ‐
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lernt und ge nießt es in al le Ewig keit. Sie hat in ih rer Ju gend so viel Schö nes
mit Freu den im Her zen be hal ten und be wegt und dach te, schö ne res kön ne
es nicht ge ben: das Schöns te wird aber im Lei den ge lernt und vom Kreu ze
Chris ti. Wie un ver geß lich und groß wer den ihr durch ihr gan zes Le ben die
Wor te der Für bit te Chris ti für sei ne Mör der und die Wor te le ben di gen Tros ‐
tes an den Schä cher ge we sen sein! Und ist ihr jetzt wohl das Herz ge bro ‐
chen über die Wor te: Mein Gott, Mein Gott, war um Hast Du Mich ver las ‐
sen! - Die se Wor te selbst wer den dar nach ihr Herz für die Ewig keit auch
ge heilt ha ben. Sie hat die se Wor te wohl nicht miß ver stan den: sie war ja Sei ‐
ne Mut ter, und soll te ei ne Mut ter die Spra che ihres Kin des nicht ver ste hen?
Nein, am Kreu ze un ter al len Mar tern muß ihr der Sohn noch tau send mal
lie ber und herr li cher als zu vor wer den. Sie sieht, wie Er als der gan zen
Mensch heit wah rer Sohn sich für die sel be in To des mü he gibt. Da sie Ihn zu
ver lie ren scheint und lau ter Ver lie ren fühlt, muh sie Ihn doch so fin den und
er ken nen, wie sie Ihn zu vor noch nie er kannt. Jetzt sieht sie's, wie Er die
Lie be ist: und über solch Se hen sind ihr die Au gen voll Thrä nen. Der so bis
an's En de liebt, ist kein Mensch wie die an dern, er ist auch kein En gel, denn
kei nen En gel könn te die ver lor ne Mensch heit so in ner lich und nah an ge hen;
son dern Er ist der Mensch, der Gott ist. An die ser Lie be hat Er sich zu er ‐
ken nen ge ge ben. Wohl hat Er auch vor her gro ße Wun der gethan: Kran ke
ge heilt und Tod te auf er weckt; doch sol ches ha ben die al ten Pro phe ten und
die Apo stel auch gethan. Dies Wun der Sei ner Lie be aber hat kei ner voll ‐
bracht und konn te kei ner sonst voll brin gen. Die an dern hat ten wohl auch
Lie be; aber die ser ist die Lie be und dar an ha ben wir hin ter her erst die Lie be
er ken nen ge lernt, daß Er Sein Le ben für uns ließ, nun kön nen wir auch hin ‐
ter her das Le ben für die Brü der las sen. Sol ches Wun der war wie die Schöp ‐
fung aus Nichts: denn in der Welt war nichts, wel ches Sei ner Lie be Grund
und An laß hät te sein kön nen. Er ist selbst der Grund Sei ner Lie be: und Er
will in uns al so der Grund der Lie be sein, daß wir Ihn nicht erst an an dern
Men schen zu vor su chen sol len. - Und al so muß te uns Sün dern auch Gott
na he kom men, näm lich als die lau tre Lie be, denn hät te Er Sich uns in Sei ‐
ner Ma je stät na hen wol len, so wä ren wir ver zehrt wor den. Kei ne Got tes er ‐
kennt nis ist recht, die nicht mit der Er kennt nis der Lie be Got tes am Kreu ze
be ginnt. Der aber Gott ist in Sei ner Lie be, der ist zu gleich auch Gott im Ge ‐
richt, und ist auch Gott in der Schöp fung, Er hal tung, Ver nich tung und Ver ‐
klä rung der Welt und kein and rer.
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Den wir am Kreu ze ken nen ge lernt ha ben, den wer den wir auch im Ge rich te
und in Ewig keit wie der fin den und lie ben wir Ihn am Kreu ze, so wer den wir
Ihn auch mit Freu den auf Sei nem Thro ne be grü ßen. Das wird Ma ria ge ge ‐
ben, al les an ihrem Soh ne zu ha ben und sind wir Ma ria gleich, geht uns
Sein Lei den so na he an wie sie, dann ha ben wir es al les mit.

Wel ches Wort spricht ihr aber Je sus vom Kreu ze? „Weib, ste he, dein Sohn“
- auf Jo han nes mit den Au gen deu tend. Die sich als treue Mut ter des Soh nes
Schmer zen auf's Nächs te an ge hen läßt, die soll nim mer ein sa me Wit we
sein. Die Mensch heit, wel che wei nend un ter Chris ti Kreu ze steht, ist nicht
mehr ver lo ren und ver las sen, nein, sie hat Ihn, des Men schen Sohn, als den
HErrn vom Him mel und wird Sei ner Herr lich keit im mer ge wis ser. Aber
auch in dem, was Je sus für Ma ria in ihrem Hau se war: ih re Stüt ze, ih re
Freu de, ihr Ver sor get, Pfle ger und Die ner, soll sie nicht ver las sen sein. Je ‐
sus schenkt ihr kein Geld, kein Haus oder der glei chen, denn al les des sen
ließ Er sich zu vor be rau ben; aber Er schenkt ihr Sei nen Jo han nes, den Er al ‐
lein und den Er ganz zu dem ge macht hat, wel cher er ist. Er schenkt sich
der Ma ria auf's Neue in Jo han nes Per son, in ei nem Chris ten. Er nennt sie
Weib, nicht dar um des Mut ter na mens schwei gend, da mit sie nicht gar zer ‐
bro chen wer de; wie er sie auch in Ca na nicht „Weib“ nann te, um sie von
sich fern zu hal ten; son dern des halb, weil sie das ver hei ße ne Weib, die rech ‐
te Eva ist, de ren Sa me der Schlan ge den Kopf zer tre ten sol le, in ihr ist die
wah re Eva, wel che un ter Schmer zen voll en det wird, sie ißt in der Frucht
vom dür ren Kreu zes hol ze un ter Thrä nen das Le ben, wäh rend die ers te Eva
vom grü nen Baum mit Lust den Tod ge noß.
Sie soll jetzt se hen, was Je sus ihr be sche ret vom Kreu ze, und doch kann sie
nichts se hen, weil ihr über den An blick des ge kreu zig ten Soh nes al le Welt
in ihren Thrä nen ver schwimmt. Ja wer Chris tum am Kreu ze sieht, der wird
blind für die Welt und wer die Welt noch so grell und scharf und flei ßig be ‐
trach tet, der kann Je sum am Kreu ze nicht er ken nen. Der thrä nen rei chen
Ma ria ist aber die Welt ver schwom men und wie sich die Welt un ter Chris ti
Kreuz an steht, so ist sie auch: sie ist nicht so fest und grell, wie sie fleisch li ‐
chen Au gen scheint; son dern ver wor ren und ver schwom men und flieht end ‐
lich wie ein Schat ten. Sind wir aber über den An blick des ge kreu zig ten
Chris tus blind ge gen die Welt ge wor den, so läßt Er uns neu es se hen. „Weib,
sie he, dein Sohn“ Jo han nes! Chris tus hat ei ne Ge stalt ge won nen in ei nem
er lös ten Men schen, in Sei nem Jo han nes und den hat Ma ria, die Mut ter, zu
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ihrem Pfle ger., Je sus will ihr noch fort die nen durch die sen. Und sie hat
nicht nur die sen ei nen Jo han nes, ob wohl sie den bis an's En de ih rer Wall ‐
fahrt auf Er den in be son de rem Sin ne ge habt hat; son dern sie hat al le, die Je ‐
sum lieb ha ben, zu ihren Kin dern: die sind ihr al le von Chris to am Kreuz
ge ge ben, da sie ihr Liebs tes in Ihm her gab und sich mit gab. Was sie in fro ‐
her Ju gend fang: „Von nun an wer den mich se lig prei sen al le Kin des kind,“
und was un ter Je su Kreu ze erst ver lo ren und ver ges sen schien, das muß
durch Sein Kreuz erst recht er füllt wer den. Ja sie ist ei ne rei che Mut ter ge ‐
wor den al ler Jo han nes see len, ei ne ho he Him mels kö ni gin. Was aber Je sus zu
Ma ria re det, das re det Er zu gleich zu Sei ner gan zen Kir che, denn Ma ria ist
das Vor bild der Kir che und die ers te der Kir che, und hat nichts vor aus vor
der Kir che, ob wohl sie an die Kir che auch nichts ver lor, son dern in ihr lau ‐
ter lie be Söh ne und Töch ter hat. Sind wir nun rech te Kir chen glie der, so ha ‐
ben wir auch mit Ma ria Jo han nem zum Pfle ger und al le Apo stel und das
gan ze Pre digt amt, und es bringt uns im mer wie der Chris tum und Sei ne Lie ‐
be in Sei nem Wort und Sa kra men te und Chris tus dient uns durch die sel ben.
Ja al les, was Chris tus hat, hat Er uns zu gleich mit Jo han nes ge ge ben, mit
dem Jün ger, den Er lieb hat te und der am Kreu ze aus harr te. Mit ihm sind
uns auch al le En gel ge ge ben, daß sie uns in Lie be die nen. Al les muß un ser
pfle gen und war ten, was Chris tum ehrt und das sind al le gu ten Geis ter und
al le Hei li gen: und Er ist's in ih nen Al len.

So be kom men wir al les mit Ma ria, wenn wir uns Chris ti Lei den so nah an ‐
ge hen las sen, wie es Ma ria an ging. -

II.
Nun laßt uns von Jo han nes hö ren. Er hat ei ne wahr haft schö ne Ju gend ver ‐
lebt: ob er wohl nur ein ge rin ger Fi scher war, so be weg ten ihn doch von Ju ‐
gend auf die höchs ten und gött lichs ten Fra gen, um wel che sich die Welt wei ‐
sen ver geb lich die Köp fe zer bre chen: die Fra gen vom Rei che Got tes in der
Mensch heit, von der ewi gen Wahr heit, von der Ge rech tig keit des Men schen
vor Gott und vom ewi gen Le ben, und das ist ei gent lich al les Ei ne gro ße
Fra ge. Und da er Je sum sah, wuß te er's: Die ser ist die Ant wort auf mein
Fra gen und ver ließ al les und folg te Ihm nach. Se lig ist der, des sen ju gend li ‐
che Be geis te rung Je sus ist. In Je su hat te er sein und Is ra els Le ben und Auf ‐
er ste hung. An Je su Her zen war sein Pa ra dies und mit Je su war er auf dem
Ber ge Ta bor bei der Ver klä rung schon wie im Him mel ge we sen. Bei Je su
Ein zu ge in Je ru sa lem vor fünf Ta gen hat te er wohl ge dacht, daß Je su Herz



32

nun von ganz Is ra el bald er kannt wer den und die Stun de der Herr lich keit
des Rei ches Got tes auf Er den bald schla gen wür de. Er dach te: er hät te das
Chris ten t hum so herr lich er kannt, daß es gar nicht herr li cher mehr er kannt
wer den könn te. Aber all sein Wis sen und Er ken nen und all sein Vor stel len
und Hof fen muß te noch ein mal in den Tod be ge ben wer den. Er hat te doch
noch nicht recht ge wußt, wes Geis tes Kind er ei gent lich sei, da er in sei nem
bis he ri gen Chris ten stan de noch ein mal Feu er vom Him mel auf die her ab
be geh ren konn te, wel che dem HErrn bei sich die Nacht her ber ge ver sag ten.
Das soll te er jetzt an Je su ler nen, der für ihn und für die Mör der und Räu ber
und für al le Men schen so mil de sich zu To de blu te te. Das lern te er aber un ‐
ter tau send Schmer zen und wuß te zu erst gar nicht, was er lern te. Denn wir
wis sen erst, was wir ler nen, wenn wir ge lernt ha ben; Chris tus weiß es aber
zu vor, wenn Er's uns auf gibt. Es muß wohl al les er füllt wer den, was er je
von Chris to und Sei nem Rei che in ju gend li cher Be geis te rung ge hofft hat;
aber in viel hö he rer Wei se und in viel grö ße rem Maß sta be und auf ganz an ‐
de rem We ge durch lau ter Lei den, und die se Lei den muß ten auch Sei ne Lei ‐
den wer den. An de re Jün ger dach ten wohl, sie könn ten Chris ti Lei den nicht
mit an se hen; Jo han nes dach te es viel leicht auch, den noch trat er mit Ma ria
auf's nächs te an's Kreuz und ver kroch sich nicht feig vor dem Schmer ze,
Den Schmerz Chris ti ließ er sich auch auf's nächs te an ge hen, dar um hat er
auch, da ihm all sein bis he ri ges, freu den rei ches Le ben in Chris to in lau ter
Weh zu sam men zu bre chen schien, zu erst ein neu es Le ben fin den müs sen in
Chris ti Wor ten vom Kreuz. Un ser al tes in die ser Welt, auch wenn wir wie
Jo han nes längst gläu big ge wor den sind, muß doch un ter Chris ti Kreuz noch
im mer wie der in Schmer zen un ter ge hen, daß es hö he rer und noch se li ge rer
Er kennt nis Platz ma che. Das er fährt man aber nur, wenn man sich dem
Kampf und Lei den nicht ent zieht; son dern bei Chris to in al ler An fech tung
ver harrt und nicht zu früh denkt, man sei nun am En de und kön ne sich al ‐
lein auf's äu ße re Wir ken wer fen. Das Chris ten t hum ei nes gläu bi gen Kin des
ist wahr; aber noch lan ge nicht voll en det und das Chris ten t hum ei nes gläu ‐
bi gen Jüng lings ist wahr; aber noch sehr un rein: es muß noch täg lich ge stor ‐
ben sein mit Chris to und so er langt man die Kro ne. Je sus bleibt zwar im mer
der sel be, ges tern, heu te und in Ewig keit; aber wir müs sen täg lich an de re
wer den und wenn's auch scheint, als müß ten wir dr ü ber ster ben. Dann ler ‐
nen wir Ihn erst recht zum Him mel ken nen, wie Er zur Rech ten Got tes sitzt.
-
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Jo han nes hat vor al lem al so Chris tum am Kreu ze so ge fun den, wie wir Ihn
fin den müs sen, wenn wir in Ihm für die Ewig keit se lig sein wol len. Da er
Ihn aber so fand, da hat er von Je su zu gleich noch et was an de res emp fan ‐
gen, wel ches doch auch nichts an de res ist. Je sus sprach zu ihm: „Sie he, dei ‐
ne Mut ter!“ - auf Ma ria bli ckend. Was Ma ria zur wah ren Ma ria macht, das
ist ja al lein Je sus und oh ne ihn ist sie nichts. Ma ria ist nur durch Je sum die ‐
se Ma ria und Jo han nes ist nur durch Je sum die ser Jo han nes: und wir al le
ha ben un ser wah res Sein nur durch Je sum, wenn wir un ter Sei nem Kreu ze
ste hen. Fern von Ihm ist all un ser Sein ein ver lor nes.

Jo han nes emp fängt in Ma ria nicht ei ne Last: nicht ei ne schwe re Ver pflich ‐
tung wird ihm ge gen die al tern de Frau auf ge legt; son dern er emp fängt das
schöns te, was Je sus auf Er den hat, Je su Mut ter als sei ne Mut ter, und in dem
er die sel be Mut ter hei ßen darf, wel che Je sus so nann te und wel cher Er dien ‐
te, ist er ja Ma ri ens Sohn und Je su Bru der ge wor den. Ist ihm nun Je sus fer ‐
ner ge rückt durch das Kreuz? Nein, Er ist ihm noch viel nä her ge kom men,
da Er ihn zu sei nen Bru der ge macht hat. Die ist nun sei ne Mut ter, wel che
Got tes Wort, vom En gel ihr ge bracht, im Glau ben an nahm und Got tes Mut ‐
ter ward, die den Welt hei land un ter dem Her zen trug und ge bar und des hei ‐
li gen Geis tes voll war. Die ist sei ne Mut ter, wel che von Gott um Chris ti
Wil len mit hei li ger De muth, Ar muth, Ein falt, mit himm li scher Mil de und
gött li chem Frie den be gabt war, ja die, wel che Je su Schmer zen am Kreu ze
auf's nächs te an ging, in wel cher das ei gent li che Le ben lau ter Chris tus lie be
war, die hat er zur Mut ter emp fan gen, weil er selbst sich auf's nächs te an
Chris ti Kreuz voll Schmer zen ge stellt hat. Wirst du dich gleich Jo han nes
zum hei li gen Kreu ze thun, so wirst du auch al les mit ihm emp fan gen.
Die hei li gen Hir ten hat ten sich und ih re Ga ben in der Weih nachts nacht zu
Ma ri ens und des Kind leins Fü ßen freu dig hin ge legt; aber in die se hei li ge
Fa mi lie im Stal le zu Beth le hem auf ge nom men zu wer den, das war ih nen als
ein zu ho hes Gut nicht in den Sinn ge kom men. Die Wei sen aus dem Mor ‐
gen lan de hat ten das Kind an ge be tet und fröh lich Myr rhen, Weih rauch nebst
Gold ge op fert; aber ihr höchs tes Wün schen stieg nicht so hoch, in die se
himm li sche Fa mi lie als Kin der auf ge nom men zu wer den. Jo han nes, der sich
an's Kreuz in lau ter Schmer zen stell te, der wird in die se Fa mi lie als ein
Sohn auf ge nom men, wird Ma ri ens Sohn und Chris ti Bru der. Was Wei se und
Kö ni ge sich nicht zu wün schen wag ten, das wird ihm um sonst zu Theil, da
er treu zum Kreu ze hält. - Möch ten wir nicht auch Ma ria, das edels te Weib,
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zur Mut ter ha ben? Ja Chris tus hat sie uns auch ge ge ben, wenn wir gleich
Jo han nes als treue Jün ger un ter Sei nem Kreu ze ste hen. Er hat al le, die Jo ‐
han nes glei chen, in Sei ne Fa mi lie auf ge nom men. Wir sol len Ma ria nicht
mehr mit Freu den wie die Hir ten und wie die Wei sen aus dem Mor gen lan de
nur se hen, nein, wir sol len sie zur Mut ter und Je sum zum Bru der ha ben.
Das emp fängt man al les un ter Sei nem Kreu ze, wenn man sich na he her zu
stellt. Ma ria aber ist die Kir che, wel che sich Chris tus ge hei ligt hat, die freie,
von oben hoch ge bor ne, sie ist un ser al ler Mut ter. Sie lehrt uns Chris tum im ‐
mer bes ser, der un ter ihrem Her zen ge le gen, und ihr die nen wir wie der
durch Ihn, Er gibt's uns, wie wir ihr recht die nen kön nen. Nun sind wir nie
mehr ver waist, wenn uns die leib li chen Vä ter und Müt ter auch ver las sen.
Al so hat Chris tus am Kreuz die pa ra die si sche Men schen fa mi lie wie der her ‐
ge stellt, nach dem Er der wah re Sohn in ihr ge wor den ist. Eva war zwar von
Adam Mut ter der Le ben di gen ge hei ßen; aber weil sie ge fal len ist, so konn te
sie uns nur zum To de ge bä ren: Ma ria ist das rech te Weib, die rech te Mut ter
der Le ben di gen, da sie Den ge bo ren hat durch den hei li gen Geist, wel cher
der Welt Le ben ist. Er hat auch uns zu Le ben di gen ge macht. Die von Chris ‐
to zu erst in Ma ria und Jo han nes her ge stell te Got tes fa mi lie ist nun die Men ‐
schen fa mi lie, wel che in Ewig keit zu sam men bleibt. Er hat nun die zer streu ‐
ten Kin der Got tes durch Sich, durch Sein Lei den zu sam men ge führt: sie ha ‐
ben durch Ihn, den wah ren Sohn, ih re Mut ter an Sei ner Mut ter und ihren
Va ter an Sei nem Va ter. Das hat Er uns vom Kreu ze ge ge ben. Hei ßen al le
Gläu bi gen Kin der Abra hams, des Va ters im al ten Tes ta men te, so hei ßen wir
durch den Glau ben noch viel mehr Ma ri ens Söh ne und Töch ter und der Mut ‐
ter zu pfle gen und zu die nen ist uns re höchs te Lust. Die se de müthi ge, kind ‐
li che, mil de und schmer zen rei che sol len wir uns nim mer rau ben las sen,
denn Chris tus hat sie uns zu ge spro chen. Wo sie ist, da sol len wir auch sein
und wo sie ist, da ist Chris tus, denn sie hat sein wol len, da Chris tus litt, Ma ‐
ria und die wah re Kir che läßt sich still und be schei den und nicht in eig nem
Wil len und mit mensch li cher Kraft und Weis heit die nen, sie will nur Je sum
hö ren und an Ihm ihr Le ben ha ben, dar um ist in ihrem Hau se Chris ti rei nes
Wort und Sa kra ment.

Jo han nes nahm Ma ri en von Stund an in sein Haus und pfleg te ih rer, wie die
Sa ge mel det, acht zehn Jah re bis an's En de ih rer Wall fahrt, Er hat den Se gen
des vier ten Ge bots davon ge nos sen und al le an dern Apo stel über lebt. So
wird auch das be kennt nis treue Pre digt amt, wel ches der Kir che in geist li cher
Keusch heit flei ßig und freu dig dient, dau ern bis der Herr kommt. Die von
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Chris to un ter Sei nem Kreu ze er neu er te hei li ge Men schen fa mi lie aber setzt
sich fort von Ge schlecht zu Ge schlecht und Ma ria wird se lig ge prie sen von
al len Kin des kin dern. Die se Fa mi lie bleibt, wenn al le im Flei sche be ru hen ‐
den Fa mi li en ban de längst durch den Tod ver mo dert und zer sprengt sind:
Fleisch ver geht wie Heu - die se hei li ge Fa mi lie aber fin det sich im Him mel
an Got tes Ti schen als im ewi gen Pa ra die se wie der zu sam men, wo neu ge ‐
ges sen und ge trun ken wird. Un ser Er ken nen, Wis sen und Weis sa gen ist al ‐
les Stü ck werk, vom Glau ben geht's so lan ge zu Glau ben, bis es zum Schau ‐
en wird, die Hoff nung kommt zum Ge nus se, die Lie be aber, die uns vom
Kreu ze ver macht in's Herz ge flos sen, die bleibt die sel be in Ewig keit. Hier
lernt sie un ter Schmer zen und dort ge nießt sie in lau ter Se lig keit.

So kön nen wir nun wis sen, was uns Chris tus gibt, wenn wir uns na he an
Sein Kreuz stel len. Wer aber Sein Kreuz flieht, der ver steht es nim mer in
Ewig keit, Er gibt uns Al les, was Er Ma ria und was Er Jo han nes gab. Al les
aber, was Er gibt, dar in ist Er selbst. Nun das leh re uns Gott im mer bes ser,
daß wir Sei ner hier un ter dem Kreu ze im mer fro her wer den und dort dar in
se lig sei en. Amen.
Ge bet. O HErr Je su, der Du Dei ne Jün ger an der Lie be willst er kannt wis ‐
sen und gibst Dei ne Lie be de nen, wel che un ter Dei nem Kreu ze ver har ren,
laß uns nim mer in die ser Welt von Dei nem Kreu ze kom men, daß wir rech te
Glie der Dei nes Hau ses sei en und mit Freu den einst in's Va ter haus ge lan gen,
der Du mit dem Va ter in Ei nig keit des Hei li gen Geis tes le best und re gie rest
Ein wah rer Gott im mer und ewig lich. Amen.

Das fünf te Wort am Kreu ze: Mich dürs tet.
Ev. St. Jo han nis 19, 28.

Jo han nes sagt: Als Je sus wuß te, daß schon al les voll bracht war, rief Er, da ‐
mit die Schrift er fül let wer de: Mich dürs tet. Erst hat Er al ler an dern ge ‐
dacht: der Mör der, des Schä chers, dann des Elen des der von Gott ab ge fal le ‐
nen Mensch heit, de ren Ver las sen heit Er in uns rer See le fühl te und zu letzt
Sei nes Freun des Jo han nes und Sei ner Mut ter Ma ria: jetzt erst läßt Er Sich
ver neh men über Sich selbst. Erst dach te Er Sei nes Am tes an an de ren und
dann Sei ner selbst. Erst des geist li chen und dann des leib li chen. Aber all
das Sei ne: zu nächst Sein leib li ches Le ben und Füh len und dann auch all
Sein geist li ches ist zu sam men ge faßt in dem klei nen Wor te: dürs te. Welch
ei ne Welt voll Ge dan ken und Emp fin dun gen liegt aber in die sem klei nen
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Wor te! Welch Glü hen und Bren nen im In nern hat dies Wort her vor ge bracht!
Wir soll ten es aber hö ren und zwar so hö ren, daß wir es ver stün den. Laß
dich dies Wort nicht ge ring dün ken. Die ro hen Zu schau er hiel ten es sehr ge ‐
ring; aber Ma ria und Jo han nes ist es durch Mark und Bein ge gan gen: und
als es Jo han nes schrieb, dach te er, wir soll ten auch das sel be mit Ihm emp ‐
fin den. Seht, wenn un ser Kind in Krank heit vor gro ßem Durs te nach Was ser
schreit, so geht's uns sehr zu Her zen, wenn aber un ser Freund und Va ter, da
Er für uns kämpft, ver wun det auf dem Schlacht fel de vor Durst nach Was ser
schreit, da geht's uns bil li ger Wei se noch mehr zu Her zen. Was wer den wir
nun emp fin den, wenn uns re See len des recht in ne wer den, der hier al so vom
Kreu ze ruft, der ist mein Hei land und mein Gott und ist für mich in sol chen
Durst ge kom men? Es kommt im mer dar auf an, wie nah dich Je sus an geht.
Er ist ja des Men schen Sohn: es soll te uns wohl zu Her zen ge hen, daß der
al le re dels te so lei det, der uns als Kind ge ge ben und als Sohn ge bo ren ist.
Ha ben wir aber die ers ten Wor te vom Kreu ze, die Wor te des tiefs ten Er bar ‐
mens, des be reit wil ligs ten Hel fens und der zar tes ten Lie be ein we nig ver ‐
stan den, dann wer den wir auch et was Wah res mer ken und ver neh men:
wenn eben der sel be, wel cher je ne Wor te sprach, uns nun in's Herz ruft:
„Mich dürs tet.“ -

I.
Je sus hat bis her mit Sei nen Jün gern ge nos sen, was sie hat ten: Was ser und
Wein, Er hat te auch mit an dern ge ges sen und ge trun ken, selbst mit den Pha ‐
ri sä ern, wel che auf Ihn hiel ten et was wi der Ihn zu fin den. Den Jün gern war
es spä ter hin ei ne Freu de des sen zu ge den ken und zu er wäh nen, wie sie mit
Ihm ge ges sen und ge trun ken hät ten. Ih nen wehr te auch jetzt Nie mand zu
es sen und zu trin ken; aber Je sus ruft: Mich dürs tet! Ihm ist Was ser und
Wein ver wehrt von den Men schen, wel che Ihn an's Kreuz be rie fen. - Seht!
Er ist der sel be, wel cher mit dem Va ter und dem hei li gen Geis te den ers ten
El tern, wel che nach Sei nem Bil de er schaf fen wa ren, Land und Meer zut ‐
heil te mit al lem, was dar in war. Aus den ho hen Fel sen, aus tie fen Grün den
und Brun nen müs sen die Quel len sil ber klar für Men schen und Vieh her vor ‐
rie seln: nur Er, der HErr selbst, ruft vom Kreu ze: Mich dürs tet. - Ja Er ist's,
der auch in Sei ner schwa chen und ar men Mensch heit doch Tau, sen de in
der Wüs te mit we ni gen Bro den und Fi schen wun der bar speis te, da mit sie
auf dem We ge nicht ver schmach te ten, Den ha ben sie an's Kreuz ge na gelt
und Der muß vor bren nen dem Durs te schrei en: Mich dürs tet. - Er ist der sel ‐
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be, von Dem, als von ei nem geist li chen Fel sen, die Is ra e li ten in der Wüs te
geist li chen Trank ge trun ken hat ten: und da für ward Er von Is ra el zum Durst
am Kreu zes pfah le ver dammt! So wie Er in uns rer Mensch heit er schie nen
war, da rief Er auch: Wen da dürs tet, der kom me zu Mir und trin ke und
sprach wei ter: Mein Fleisch ist die rech te Spei se und Mein Blut ist der rech ‐
te Trank, der soll der Welt das Le ben ge ben: ja Sein Blut gab Er un sern See ‐
len zum Trank und reicht es uns auch sa kra ment lich dar im hei li gen Abend ‐
mah le. Der aber muß selbst ru fen: Mich dürs tet?! - Bei Ihm in Sei nem und
Sei nes Va ters Reich sol len wir mit Ihm es sen und trin ken in Abra hams,
Isaaks und Ja cobs Ge mein schaft. Die Welt hat Ihn aber da für zum bit ters ten
Durs te ver dammt. Ja so ist es: Er hat al len Durst stil len wol len: leib lich und
noch mehr geist lich, da Er aber mit ten un ter uns er schien, da hat Er dürs ten
müs sen. So muß es dem wah ren Men schen, der zu gleich wah rer Gott ist,
un ter den Men schen er ge hen. - Aber die ser leib li che Durst ist nur Ab bild
des geist li chen: Je sus muß te hier ja dürs ten und in uns rer ver derb ten
Mensch heit konn te Er nichts fin den, das Ihn er quickt hät te: Er ließ Sich
nicht von uns er qui cken; son dern Er woll te die Welt er qui cken mit Sei nem
Blu te. Dar über hat Er aber bren nen den Durst emp fin den müs sen.

Aus die sem Wor te: „Mich dürs tet!“ sol len wir al so zu erst der Welt Sün de
er ken nen, daß sie in sol cher Art dem Quell un sers Le bens, dem Quell uns ‐
rer Se lig keit lohnt. - Uns re Sün de ist nicht heitre Lust, wie das Fleisch
wähnt; son dern die ma gers te Oe de. Nicht Gott war nei disch und ge häs sig
ge gen uns, wie der Teu fel uns im Pa ra die se und noch in al len Ver hält nis sen
un sers Le bens vor schwatz te; son dern wir sind nei disch und ge häs sig, ja so
sehr, daß wir Got tes Sohn nicht ei nen Trunk Was sers rei chen möch ten, so
lan ge wir so be schaf fen blei ben, wie wir von Na tur sind. Gott hat uns nichts
Gu tes vor ent hal ten; son dern Er bie tet uns al les, auch Sein hei li ges Blut in
der Mensch heit dar; aber wir ha ben Ihm al les vor ent hal ten: un ser Herz zu ‐
erst, dann auch un sern Ver stand und Eh re und Ha be, ja die gan ze Welt bis
auf ei nen Trunk Was sers, Auch den konn te Je sus von die ser Welt nicht be ‐
kom men.

II.
War um muß te aber Je sus durch sol ches Lei den und sol chen ver zeh ren den
Durst der Welt Sün de so be schä mend auf de cken? Auf daß die Schrift er fül ‐
let wür de, sprach Er: „Mich dürs tet.“ Aber war um sagt die Schrift denn sol ‐
ches? War um heißt es Psalm 22,16.: Mei ne Kräf te sind ver trock net wie ein
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Scher ben und mei ne Zun ge kle bet an mei nem Gau men; und Du le gest mich
in des To des Staub? - War um heißt es Ps, 69, 22.: Sie ge ben mir Gal le zu
es sen und Es sig zu trin ken in mei nem gro ßen Durst? - Nur Da vid, der Ge ‐
salb te Got tes, durch den Is ra el sei ne höchs te Blüthen zeit im al ten Tes ta men ‐
te emp fan gen soll te, hat es schon an sich in et was er fah ren müs sen, daß die
Welt die je ni gen am meis ten haßt, durch wel che Gott sie am meis ten seg nen
will. Die hei li gen Apo stel ha ben es auch er fah ren samt al len hei li gen Mär ‐
ty rern: und al le wah ren Chris ten müs sen es in et was er fah ren; aber Je sus hat
es auf's Höchs te er fah ren müs sen. An Ihm müs sen wir das al les ge straft se ‐
hen, was wir in bö ser Lust ver bro chen ha ben und noch ver bre chen. Die
Welt macht den Bauch zu ihrem Got te und dient ihm mit Fres sen und Sau ‐
fen; Je sus ruft dar über am Kreu ze: Mich dürs tet! Wie soll uns nun der Welt
Schlem men und un sers bö sen Flei sches Ge lüst ver bit tert sein! Un ser
Fleisch murrt ge gen Gott, wenn wir das ir di sche nicht im schäd li chen Über ‐
flus se ha ben; Je sus aber be kennt mit vol ler Er ge bung: Mich dürs tet! Nun
wenn Ihn, den edels ten, um un se res fleisch li chen We sens wil len al so dürs ‐
ten muß te, wie sol len wir un ser Mur ren doch von gan zem Her zen ver flu ‐
chen, und Hun ger und Durst in Sei nem Diens te zu un serm eig nen Bes ten
gleich dem Apo stel Pau lus gern und wil lig auf uns neh men! Je sus hat un ser
Schlem men so bit ter ge büßt und ge sühnt, Er hat der Mensch heit Flei sches ‐
lust durch Sei nen bren nen den Durst vor Gott auf ge ho ben und gut ge macht:
Kön nen wir uns nun noch Wie der in Fres sen und Sau fen be ge ben oder kön ‐
nen wir nach dem sel ben uns noch ver lan gen las sen?

III.
Was trieb aber Je sum da zu, daß Er Sich zu so bitt rer Süh ne her ab gab? Was
lag denn Sei nem Durs te zu Grun de? Wenn Je mand in Ver fol gung ir di scher
Zwe cke Hun ger und Durst auf sich nimmt, um Reicht hum oder Eh re zu er ‐
lan gen, so sieht man, wie sehr er nach Reicht hum und Eh re dürs tet. Je sus
hat den bren nends ten leib li chen Durst frei wil lig er dul det, weil Er nach uns ‐
rer Er lö sung und nach uns rer Se lig keit so dürs te te. Die ser gött li che Durst in
Sei ner See le hat Ihm den leib li chen Durst ein ge bracht und aus der Grö ße
des leib li chen Durs tes sol len wir auf Sei ner See len Durst nach un serm Hei ‐
le, sol len wir auf Sei ne Lie be schlie ßen. So eif rig hat Er uns ge sucht und
das will Er uns heu te sa gen mit die sem Wor te: Mich dürs tet. Wer den wir's
denn nun ver ste hen? wer den wir es mer ken, was es uns be deu tet? Sei ne
Lie be zu uns gleicht ei nem bren nen den Durs te: wol len wir Ihm die sen
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Durst nicht lö schen? Er dürs tet dar nach, uns in Sich für Zeit und Ewig keit
satt zu ma chen; soll Er die sen hei li gen Durst an uns nicht stil len? Soll Er
uns re See len nicht ha ben? Soll Er sich nicht dar in an uns er la ben, daß Er
uns bei Sich und mit Sich be wir ke? Wir se hen, daß Sein Wort: Mich dürs tet,
noch im mer fort tönt und daß es auch an uns re Oh ren und an uns re Her zen
an schlägt, möch ten wir nun den Sohn Got tes, un sern Hei land, nicht al so
trän ken, wie Er Sich von uns gern die nen lie ße? Nun, willst du Ihn trän ken,
so laß dir erst al len fal schen Durst nach Reicht hum und Eh re und Ei tel keit
und al lem welt li chen We sen ver ge hen; denn bist du selbst voll Welt durs tes,
so kannst du Je su Durst nicht stil len. Wer de voll Durs tes nach Gna de, Ge ‐
rech tig keit, Wahr heit und nach ewi gem Le ben, dann stillt Je sus Sei nen
Durst, in dem Er dei nen Durst mit Sei nem Flei sche und mit Sei nem Blu te
stillt. Dann tränkt Er uns mit Gna de und Ver ge bung der Sün den, mit Le ben
und Se lig keit, dann tränkt und sät tigt Er uns re See len mit Sei ner himm li ‐
schen Lie be und gibt uns nun, daß wir mit Freu den Sei ne ar men Glie der mit
dem Be cher küh len Was sers er qui cken; aber nicht nur das; son dern Er gibt
uns auch den Durst, dar nach un serm Nächs ten mit un serm Le ben zu die nen
und ihm uns zu ge nie ßen zu ge ben, so daß wir leib li chen Hun ger und Durst
dar über nicht mehr scheu en. Und je geist li cher und hö her der Durst un sers
Nächs ten ist, je mehr er nach Je su, dem höchs ten Gu te sel ber dürs tet, des to
wil li ger macht Er uns, sol chen Durst zu lö schen, daß die an dern auch mit
Je su Wort, d. h. mit Je su selbst er quickt wer den, in dem wir ih nen die nen.

Wer dies recht ver steht - und der je ni ge ver steht's nur, wel cher dar nach han ‐
delt - der ver steht auch dies Ge heim nis, daß Je su Durst am Kreuz un se rer
See len Trank und Er qui ckung sei. Was kann uns re See len mehr la ben, als
Je su bren nen de Lie be, über welch Er den bit ters ten Durst lei det? und was
kann uns mehr er qui cken, als Sei ne Gna de, Sein Frie de, Sein Le ben, mit
wel chem uns zu er fül len Er ja sehn lichst ver lan gend dürs tet? Was kann uns
woh ler thun, als Sei ne mil de Lie be, mit der Er uns ge gen Sich selbst und
auch ge gen uns re Brü der er füllt! - Bist du nun hung rig und durs tig nach der
Ge rech tig keit, wel che vor Gott gilt, dann wird dir Je su Wort: „Mich dürs ‐
tet,“ ein küh ler Fel sen quell sein, aus dem du dei ne See le wohl täg lich und
stünd lich himm li sche Er qui ckung trin ken läs sest. Und all mein Trin ken, das
geist li che zu meist; aber auch das leib li che, soll jetzt al les mit Dank ge sche ‐
hen ge gen den, wel cher für mich dürs te te. Das wal te Gott! Amen.
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Ge bet. O Herr Je su, du ewi ge Lie be. Der Du in un serm Flei sche voll Durs ‐
tes bist nach un serm ewi gen Hei le, ent zün de durch Dein barm her zi ges Ver ‐
lan gen nach un serm Hei le auch recht brüns ti ges Ver lan gen nach Dei ner Ge ‐
mein schaft in un sern Her zen, da mit Dein hei li ger Gna den wil le an uns ge ‐
sche he und wir ewig se lig wer den, Amen.

Das sechs te Wort am Kreu ze: Es ist voll bracht.
Ev. St. Jo han nis 19,30
In die ser Welt scheint nichts ganz und fer tig zu wer den. Al les ist be stän dig
im Wer den und Ver ge hen und wie der in neu em Wer den. Man hat oft ge ‐
dacht, die Bil dung der Men schen ge he doch ste tig vor sich und die Herr ‐
lich keit des al ten Grie chen lands und Roms oder die Herr lich keit des Mit tel ‐
al ters lä gen doch als et was Gan zes und Fer ti ges hin ter uns. Ja wohl, es hat
Zei ten ge ge ben, in wel chen Glän zen des voll bracht ist; aber et was Gan zes
bringt kei ne Zeit her vor. Die mäch tigs ten und be gab tes ten Völ ker sind auch
wie der un ter ge gan gen: sie konn ten in ihrem Sein al so nicht Ru he ha ben und
wir kön nen auch in kei ner mensch li chen Herr lich keit, Wis sen schaft oder
Kunst mit un sern See len blei bend Ru he fin den: al les ist so un voll kom men
und un fer tig, daß es nicht blei ben kann. Den sel ben Schein hat un ser eig nes
Le ben. Es bleibt al les Stü ck werk: wir se hen so gar selbst an uns viel Ein sei ‐
tig keit und Man gel, mehr Nicht kön nen als Kön nen - und wie vie le un se rer
Män gel wer den sich erst un sern Bli cken ent zie hen! Je mehr wir vor schrei ‐
ten, des to mehr über se hen wir un ser Un ge nü ge. Dar über ist un ser Herz voll
Un ru he, wenn es nicht gar todt ist, denn un ser Herz hat den Spruch in sich:
Ihr sollt voll kom men, d. h. et was Gan zes sein, wie Eu er Va ter im Him mel
voll kom men ist. Wenn wir auch nichts Gro ßes wä ren, nein et was recht
Klei nes; aber nur et was Gan zes! Wo sol len wir sol chem Man gel, daß wir
nie et was Gan zes sind, Ab hül fe fin den? In die se Noth fällt un ser heu ti ges
Tex tes wort wie ein Licht strahl: „Es ist voll bracht“ ruft Je sus vom Kreuz. Je ‐
sus ist et was Gan zes und Fer ti ges und Er al lein macht uns und die gan ze
Mensch heit zu et was Gan zem und Voll kom me nem, wenn Er in uns ist und
wir in Ihm, Er ist da zu in die Welt ge kom men, uns re Wun den und Brü che
zu hei len und die zer streu ten Kin der Got tes zu Ei nem geist li chen Lei be in
Sich zu ver bin den. Sein geist li cher Leib, Sei ne Kir che, kann noch vie le
Krank heit an sich ha ben, so weit er auf die ser Welt ist, den noch ist er ein
Gan zes für die Ewig keit und un se re See le ist noch in der Ar beit der Ge burt;
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aber sie wird in Ihm et was Gan zes und Fer ti ges, denn Er gibt ihr wahr haf tes
Ge nü ge, daß sie ewig le ben kann nach dem, was die Schrift Le ben nennt.

Je sus spricht das gro ße Wort: Es ist voll bracht! und was Er spricht, das gibt
Er uns auch, daß wir es ha ben und es mit Ihm sind, denn was Er hat und
was Er ist, das ha ben und sind wir al les mit Ihm, so wir recht an Ihn glau ‐
ben. Er hat einst Sein Reich mit ei nem gro ßen Mah le ver gli chen und ge ‐
spro chen: Kommt, denn es ist al les be reit! An Ihm sol len wir et was Gan zes
se hen und ge nie ßen und selbst et was Gan zes wer den, Je sus, der Ge kreu zig ‐
te, ist uns re Voll en dung.

I.
Je su lei den vol les Le ben ist voll bracht. Sein gan zes Le ben war ei ne Ket te
von lau ter Lei den. In Ar muth war Er ge bo ren und in Ar muth ist Er ge blie ‐
ben. Er ward wie der Kleins te und Ge rings te: Er ward ver ach tet, ja so ver ‐
ach tet, daß man das An ge sicht vor Ihm ver barg. Er ward über all ver folgt:
bei Tag und Nacht, im Wan deln und im Ru hen: in der Ar beit und selbst
beim Es sen hiel ten sie auf Ihn, ob sie nicht ein Wort von Ihm er ha schen
könn ten, Ihn zu ver der ben. Er muß te im mer dar das Wi der spre chen der Ue ‐
belt hä ter er dul den, das macht al les die Sün de die ser Welt, in wel che Er ein ‐
ge tre ten ist. Dies Ver fol gen der Welt kommt auch zu sei ner Voll en dung und
auf's Höchs te, da die Welt Ihn an's Kreuz schlägt und da Er nun mit dem
To de ringt. Da Er starb, war der Welt Bos heit auf's Höchs te ge kom men und
über die se Bos heit hin aus kann sie nichts mehr. Aber gibt denn das et was
Gan zes und Voll en de tes? Es scheint doch, als ob da mit der Welt Man gel
erst recht zum vol len Sie ge durch ge drun gen sei, da Je su ir di sches Le ben
sich zum En de neigt. Ja es scheint wohl so nach au ßen; aber se hen wir Je ‐
sum an in Sei nem Lei den und nicht die Welt, so sol len wir das Voll kom me ‐
ne in der Mensch heit er ken nen.

Je sus war im mer in Sich et was Gan zes und Voll kom me nes ge we sen, als
Kind, als Jüng ling und als Mann. Aber Er woll te uns auch voll en den, die
wir durch die Sün de geis tig zer trüm mert wa ren, dar über muß te Er aber erst
gar zer ris sen, zer fleischt, ge töd tet und wie ganz zu nich te ge macht wer den.
Da ni el sagt es zu vor: Chris tus wird ein mal aus ge rot tet wer den und nicht
mehr sein. (Dan. 9, 26.) Er war in un sern trau ri gen Lauf ein ge gan gen, ob ‐
wohl Er oh ne Sün de war. Er woll te nicht die Welt rich ten; son dern sie aus
der Zer ris sen heit und aus dem To de er ret ten, und end lich voll en den. Dar ‐
über muß te Er das Kreuz lei den. Die Sün de muß te sich des halb an Dem,
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wel cher der Mensch heit ein zig ge sun des Glied war, am schmerz lichs ten
zei gen. Er hat den Kelch des Va ters bis auf die letz ten He fen ge leert und ist
selbst durch den schwers ten Ge hor sam im bit ters ten Lei den voll en det wor ‐
den. Der sün di gen Mensch heit Voll en dung ist nicht in ir di scher Pracht, in
schein ba rer Grö ße und in welt li cher Ei tel keit; son dern in bit ters ter Ar muth
und Schmerz. Nur vom Kreu ze her konn te der hei li ge Gott mensch ru fen: Es
ist voll bracht! da Er ein mal uns re Ge stalt an ge nom men hat te und uns ganz
gleich sein woll te. Am Kreu ze ist das Le ben voll en det, das lau ter Ge hor sam
ge gen den Va ter und lau ter Barm her zig keit ge gen die ver lor nen Brü der ist.
Ge hor sam und Lie be al lein kön nen aber die Mensch heit zu dem ma chen,
was sie vor Gott sein soll. Zu Ge hor sam und Lie be wa ren schon Adam und
Eva ge schaf fen und da sie den ers ten ver lie ßen, da schwand ih nen auch die
zwei te, die Lie be, daß der Ei ne die Schuld auf den An dern zu wäl zen such ‐
te. An Je su se hen wir wie der lau ter Ge hor sam ge gen den Va ter und zwar im
Lei den, und lau ter Lie be ge gen die Brü der und zwar ge gen sol che, wel che
Ihn kreu zi gen. Dar um ist die wah re Mensch heit an Je su voll en det, da Er in
Ge hor sam und Lie be am Kreu ze starb. Sei ne Mensch heit ist al so im bit ters ‐
ten Lei den voll en det wor den.

II.
Da mit ist aber al le Of fen ba rung Got tes in der Mensch heit voll bracht: al ler
Rath schluß Got tes zur Se lig keit der Men schen ist durch Chris ti Le ben und
Lei den er füllt wor den. - Der voll kom me ne Gott hat te sich ja wohl im mer in
der Mensch heit be zeugt. Er hat te die Mensch heit nicht ru hig der al ten
Schlan ge über las sen, daß sie ihr Zer stö rungs werk un ge stört voll en det hät te.
Er hat te ihr ge gen über Sein Evan ge li um an die Men schen nach de ren Fall
ge ge ben. Dies Evan ge li um ließ die Mensch heit nicht gänz lich in den Tod
ver sin ken; aber die es im Glau ben an nah men, wur den nun in den größ ten
Kampf ge gen Teu fel, Welt und Fleisch ver wi ckelt. Die gan ze hei li ge Schrift
zeugt von An fang an von dem Kamp fe ge gen die Sün de und den Tod, der
aus der Sün de kommt. Da mit zeugt al le Schrift von dem Lei den Chris ti und
von Sei ner Herr lich keit dar nach. Abel muß te in Ge mein schaft der Lei den
Chris ti ste hen und sein Blut ver gie ßen las sen, die Alt vä ter muß ten als Pil ‐
gri me in der Frem de um her zie hen, Mo ses muß te der Ge plag tes te un ter den
Men schen blei ben sein Le ben lang, Da vid muß te Jah re lang in Noth um her ‐
ir ren, al le Pro phe ten muß ten das Ster ben Je su an ihrem Lei be um her tra gen.
Al les muß te im Vol ke Got tes durch Blut der Op fert hie re ge hei ligt wer den.
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Auch das Volk Got tes Is ra el im Gan zen muß te durch die dür re Wüs te und
dar nach noch durch be stän di ge Lei den zie hen. In die sem Al len spie gelt sich
das Lamm Got tes, das von An fang er würgt ward. Nun ist der Herr vom
Him mel selbst, der voll kom me ne als der Men schen sohn im Lei den voll en ‐
det wor den, da mit ist al le Schrift er fül let und al les voll bracht, was je von
Gott an die Men schen ge re det ist. Es ist er füllt, was Je sus einst sag te(Luc.
22, 37): „Es muß noch das auch voll en det wer den an Mir, das ge schrie ben
steht: Er ist un ter die Ue belt hä ter ge rech net. Denn was von Mir ge schrie ben
steht, das hat ein En de,“ d. h. sei ne Voll en dung in der Er fül lung. Gott ist
ver klä ret in der Mensch heit, in dem des Men schen Sohn sich in lau ter Lei ‐
den ver klä ren läßt. Al le Schrift hat te ja ge zeugt von den Lei den in Chris to
und von der Herr lich keit und Voll kom men heit dar nach. Da die Welt dach te
Ihm den Garaus ge macht zu ha ben, da ge ra de ist Er zur herr li chen Voll en ‐
dung ge kom men und hat al les Wort Got tes er füllt.

III.
In dem aber Chris tus selbst durch Lei den in der Mensch heit voll en det wur ‐
de, hat Er uns voll en det. Er spricht zum Va ter: Ich ha be Dich ver klä ret auf
Er den und voll en det das Werk, das Du mir ge ge ben hast, daß Ich es thun
soll te. (Joh. 17, 4.) In Ihm ha ben wir das Lamm Got tes, das der Welt Sün de
trägt, und den ei ni gen wah ren Ho hen pries ter, der al le Sün de tilgt. Er hat mit
Ei nem Op fer in Ewig keit voll en det, die ge hei ligt wer den. (He br. 10,14) An
Ihm ha ben nun erst Abel, die Pa tri ar chen, Mo ses, Da vid, al le Pro phe ten, ja
al le Kin der Got tes ih re Voll en dung und ihr Haupt: oh ne Ihn wä re je der un ‐
ter ih nen und uns, wä ren wir al le haupt los und oh ne Le ben. Durch Ihn sind
wir was Gan zes ge wor den, denn Er hat die Süh ne für uns voll bracht und da ‐
mit die Sün de weg ge nom men, wel che uns re See le zer reißt und uns im To de
ver haf tet hält. Al so hat Er uns die Ge rech tig keit wie der ge bracht, oh ne wel ‐
che es kei ne Voll en dung gibt. Das Ge setz konn te nichts voll kom men ma ‐
chen, und zeig te nur uns re Un voll kom men heit und un sern Tod: das Evan ge ‐
li um von Chris ti Kreu ze bringt aber uns re Voll en dung. Soll al so mei ne See ‐
le Frie den ha ben, soll mei ne See le ih re Voll kom men heit und ihr Ge nü ge ha ‐
ben, so muß ich in Die sem ru hen, der uns am Kreu ze voll en det hat. Sei ne
Wun den ha ben uns Gott so geof fen ba ret, wie wir Sei ner be dür fen: näm lich
als die ver ge ben de Lie be und als vä ter li che Barm her zig keit. In Ihm hat mei ‐
ne See le Ver ge bung und ist ge recht vor Gott. Sie hat den Gott ge fun den, der
nichts for dert und nicht rich tet; son dern al les über schwäng lich in Sei nem



44

Lei den dar reicht. Mei ne Voll en dung ist nicht in gro ßen und ho hen Din gen,
nicht in schwe ren Wer ken, nicht in eig ner Bil dung, über haupt nicht in mei ‐
nem Thun; son dern in Chris ti Thun und Lei den, und daß ich in Ihm durch
den Glau ben ru he. Ach daß wir das be grif fen und un ter lie ßen es ganz und
für im mer, uns re Voll en dung und un sern Frie den in ir di schen Din gen oder
in den eig nen Wer ken zu su chen. Wir sol len ja auf Er den wohl ir di sche Din ‐
ge voll brin gen, wir müs sen ja wir ken, so lan ge es Tag ist, wir sol len frucht ‐
bar sein in gu ten Wer ken; aber in die sem al len ist nicht uns re Ru he und uns ‐
re Voll en dung; son dern daß wir Den recht ken nen, der am Kreu ze rief: Es
ist voll bracht. Er macht ein En de al les un sers Ha ders, 'uns rer Un ru he, uns ‐
res bö sen Ge wis sens und un sers To des, und das wis sen wir, so weit wir Er ‐
fah rung im Glau ben ha ben. „Ihr seid voll kom men in Ihm, wel cher ist das
Haupt al ler Fürs ten thü mer und Ob rig keit.“ (Col. 2, 10.)

Wie aber die ein zel ne See le in Chris to Voll en dung und Ru he hat, so gibt Er
auch der gan zen Mensch heit und al len Völ kern in ihr die Voll en dung. In
Ihm wer den nun al le Völ ker, was sie sein sol len: in Ihm er lan gen sie ihr
rech tes Sein. Die an Ihn glau ben, hat Er schon zu Glie dern Sei nes Lei bes
ver bun den. Er hat aus Ju den und Grie chen Sei ne Kir che ge bil det, al le Stän ‐
de und Na ti o nen in ihr zu Ei nem Lei be ver ei nigt. Nicht Ein Mensch, nicht
Ei ne Na ti on oder Ein Stand ist der Leib; son dern je des ist ein grö ße res oder
klei ne res Glied, und eins kann das and re nicht mehr ver ach ten; son dern eins
be darf des an dern und emp fängt Hand rei chung durch das sel be. Wer et was
für sich sein will, ist schon nichts und muß jäm mer lich ab ster ben; wer aber
ge ring um des Gan zen wil len sein und nur mit sei nen Kräf ten die nen will,
der ist am si chern Zie le, er wird da für al les an dem gro ßen Lei be Chris ti ha ‐
ben, von wel chem Er Selbst das Haupt ist. Wie der HErr Je sus zum Va ter
spricht: „daß sie Al le Eins sei en, gleich wie Du Va ter in Mir und Ich in Dir,
daß auch sie in Uns Eins sei en, auf daß die Welt glau be, Du ha best Mich
ge sandt. Und Ich ha be ih nen die Herr lich keit ge ge ben, die Du Mir ge ge ben
hast, daß sie eins sei en, gleich wie Wir eins sind. Ich in ih nen und Du in
Mir, auf daß sie voll kom men sei en in Eins und die Welt er ken ne, daß Du
Mich ge sandt hast und lie best sie gleich wie Du Mich lie best.“ (Joh. 17, 21
f.) In die sen geist li chen Leib hat Er uns selbst durch die hei li ge Tau fe ge ‐
pflanzt (Col, 2, 11 u. 12), in wel cher Er uns mit Sich selbst be klei det und
be gabt hat. In der Tau fe hat Er uns Voll kom men heit ge ge ben und für die
Ewig keit zu ge si chert. Wir se hen zwar auch nach der Tau fe viel un voll kom ‐
me nes und dem To de ver fal le nes an uns, ja al les an uns ist noch äu ße r lich
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mit sol chem mot ten fres si gem Klei de um hüllt; aber in uns hat Er doch ei ne
neue Crea tur ge wirkt, die in Ihm ih re Voll kom men heit hat. Aus der Her aus
sa gen wir: Es ist nichts ver damm li ches an de nen, die in Chris to Je su sind.
Ja Er hat schon in Ewig keit voll en det, die ge hei ligt wer den. - Al so sind wir
jetzt Got tes, des voll kom me nen Va ters Kin der: et was Gan zes in Chris to, das
da Le ben hat. Es wird aber al les un voll komm ne an uns und an der gan zen
Kir che einst ab ge than wer den: das Voll kom me ne wird auch zur Er schei ‐
nung kom men, dann wird das Stü ck werk lauf hö ren. Und nach die sem stre ‐
cken sich schon hier al le, wel che an Chris to ih re Voll en dung ha ben. Sie ge ‐
ben ihr un voll kom me nes We sen, d. h. ihr eig nes Den ken, Wol len und Ver ‐
mö gen im mer in den Tod und er ken nen es als lau ter ver gäng li ches und
nich ti ges: und dar in be wei sen sie, daß sie ein andres in ne res Le ben, das
voll kom men ist, in sich ha ben: Sie wer den an der Bos heit Kin der, und wer ‐
den an dem Ver ständ nis voll kom men, wie Pau lus sagt: Sie las sen vom eig ‐
nen Dün kel und be flei ßi gen sich in De muth der Lie be, wel che das Band der
Voll kom men heit ist (Col. 3, 14). Ha ben wir uns re Voll kom men heit in Got ‐
tes Lie be, die in Chris to Je su ist, dann stre ben wir auch in kei nem Wor te zu
feh len und nach au ßen einst voll kom men zu sein. All solch Stre ben ist nun,
weil es in Chris to wah ren in ner li chen Grund hat, ei ne ge wis se Weis sa gung
von dem Zu stan de, wo wir auch nach uns rer Er schei nung und die gan ze
Kir che in ih rer Er schei nung ein voll komm ner Mann wer den, der da sei in
dem Ma ße des voll kom me nen Al ters Chris ti (Eph. 4, 13): wäh rend al le die ‐
je ni gen, wel che nicht zu vor ih re Voll kom men heit in Chris to als ih rer See len
Grun de ha ben, wie in's Blaue nach Voll kom men heit trach ten und nichts er ‐
lan gen, - Dar um hal te das, was du an dir im eig nen Den ken, Re den und
Thun hier bist, nie für et was voll kom me nes, sonst hast du die wah re Voll ‐
kom men heit schon ver lo ren: die Voll kom men heit wird von oben her ab zu ‐
erst ver bor gen ge ge ben und be ses sen durch den Glau ben an Chris tum. Hast
du Ihn, so ist dir die Voll kom men heit auch in Ihm und an Ihm ge ge ben und
Er wird sie sei ner Zeit auch of fen bar ma chen. Wie Er aber am Kreu ze das
Wort in die Welt rief: Es ist voll bracht! so reift die Voll kom men heit auch
für uns nur her aus durch Sein Kreuz, zu dem Er uns be ru fen hat und des sen
sol len wir auch von Her zen zu frie den sein. - So wis sen wir denn, das das
Stre ben nach Voll kom men heit recht und Gott wohl ge fäl lig ist und Sei ne Er ‐
fül lung in Chris to hat: hier ver bor gen und in ner lich, d. h, durch Ver ge bung
der Sün den und geist lich, dort aber auch of fen bar und himm lisch, leib lich.
Des sen wer den al le froh, die durch den Glau ben als Glie der an Ihm dem ei ‐
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ni gen, am Kreu ze er höh ten Haup te blei ben. Das ge be uns Gott al len aus
Gna den.

Ge bet. O HErr Je su, in dem al lein uns rer See le Voll en dung ist, zu Dir ru fen
wir, Du wol lest uns in Dir er hal ten, daß wir an Dir al le Ge rech tig keit, Weis ‐
heit und Le ben ha ben und nach die ser Zeit von al lem Un ge nü ge er löst, Dich
ewig lich in Freu den schau en und un ab läs sig in Dei nem Rei che Dei ne Herr ‐
lich keit prei sen. Amen.

Das sie ben te Wort am Kreu ze: Va ter! in Dei ne
Hän de be feh le ich Mei nen Geist.
Ev. St. Lu cä 23, 46.

Je sus hat am Kreuz ge spro chen: „Es ist voll, bracht“, und dar auf hat Er ein
freu di ges Herz und gu tes Ge wis sen: Er hat ja Sei nen Lauf in der Nied rig ‐
keit voll en det und Sein Lei dens werk aus ge führt. Dar auf stirbt Er. Und doch
ist hier des Ster bens viel we ni ger als in Geth se ma ne, da Er mit dem To de
rang und der blu ti ge Schweiß von Sei nem An ge sich te in's nas se Gras hin ab ‐
tröp fel te, und da Er am Kreu ze rief: Mein Gott! Mein Gott! war um hast Du
mich ver las sen? Der Tod war schon be zähmt und ganz be zwun gen, als Je ‐
sus Sein Haupt neig te und ver schied. Er hat Sein Werk voll en det: Er ist zum
Schlus se und zur Ru he ge kom men, so muß auch Sein Tri umph na he sein.
Er ist oh ne Zwei fel und Ban gig keit und in vol ler si che rer Ge wiß heit dar ‐
über, wo hin Er geht. Er wuß te, daß Ihm der Va ter hat te Al les in Sei ne Hän ‐
de ge ge ben, und daß Er von Gott ge kom men war und zu Gott ging. Er
sprach: Ich bin vom Va ter aus ge gan gen und kom men in die Welt, wie der um
ver las se ich die Welt und ge he zum Va ter (Joh. 16, 28). Da konn te Ihm der
Tod nicht mehr bit ter sein, brach te er Ihn doch nicht in un be kann te Wüs ten ‐
ei en; son dern in den Schoß des Va ters, wo Er am al ler be kann tes ten war.
Ach möch ten wir doch einst so ster ben kön nen! Ja Je sus ist dar um vor uns
ge stor ben und hat dar um auch Sei nes Her zens letz tes Wort laut aus ge ru fen,
daß auch wir einst, wenn un ser Stünd lein kommt, aus ru fen kön nen: Va ter,
in Dei ne Hän de be feh le ich Mei nen Geist. - Und das soll uns nichts fer nes,
frem des und un er reich ba res sein; son dern Je sus re det die se Wor te aus Da ‐
vids Psalm (31). Er re det mit mensch li cher Stim me und mensch li chem Aus ‐
druck, und Er hat die sem Da vids wor te erst zu sei nem rech ten und vol len In ‐
hal te da durch ver hel fen, daß Er es aus Sei nem Her zen ge spro chen hat. Da ‐
vid wuß te nicht so, was er sag te, wie wir es jetzt wis sen kön nen, nach dem
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wir die sel ben Wor te am Kreu ze vom ver schei den den Je su ver nom men ha ‐
ben. Nun wis sen wir, wo her sol che Wor te kom men und wor auf sie für uns
ge hen; wir sol len sie auch bei un serm Ab schei den im Her zen ha ben, dann
wird uns ge wiß nicht ban ge sein. Was ha ben aber die se Wor te auf sich? Was
hat nicht das Ei ne Wort „Va ter“ hier auf sich! - Se het, uns wird Got tes Va ‐
ter schaft oder, was das sel be ist, uns re Kinds chaft oft so leicht ver dun kelt,
wenn wir et was lei den müs sen. Ja so gar, wenn wir ei gent lich gar nicht lei ‐
den, son dern ne ben un zäh li gen Wohl tha ten Got tes leib li cher und geist li cher
Art ei ne oft nur ein ge bil de te Ent beh rung er fah ren, oder wenn wir ei nes ver ‐
derb li chen Ge nus ses uns ent hal ten sol len, da will un serm fleisch li chen Sin ‐
ne schon Gott nicht mehr Va ter schei nen. Das ist recht nach des al ten
Adams Art. Ein gan zes Pa ra dies hat te er von Gott und was die Haupt sa che
war, er war des ver trau tes ten Um gan ges mit Gott Selbst ge wür digt, den noch
woll te er Gott ei nes ein zi gen, zu sei nem eig nen Bes ten ihm ver bo te nen
Bau mes we gen nicht mehr sei nen Va ter sein las sen; son dern hielt Ihn für ei ‐
nen miß güns ti gen Ty ran nen. Macht uns das Ent beh ren über f lüs si ger, ja
schäd li cher Sa chen schon ver dros sen und un lus tig zum Ge be te und zum
Um gan ge mit Gott, dann sind wir ge wiß, wie je der ge ste hen muß, recht
treu lo se Kin der. Aber treu los sind wir auch, wenn wir wirk lich am Flei sche
oder auch an der See le lei den, und wol len nun nicht Gott un sern Va ter sein
las sen. Züch tigt nicht je der ver nünf ti ge Va ter sein Kind, das er lieb hat?
Was soll denn Gott mit uns an fan gen? Durch die Sün de sind wir zum To de
ver derbt, soll Er uns nun oh ne Hül fe im geis ti gen To de las sen? Soll Er den
Tod des Sün ders mit an se hen, soll Er nicht wün schen und schaf fen, daß der
Sün der sich be keh re und le be? Ja, wenn Er uns lie ße, dann wür de Er wirk ‐
lich auf hö ren, Va ter zu sein. Aber weicht denn die Sün de vor lau ter Lieb ko ‐
sun gen? Muß man nicht am Flei sche lei den, da mit man auch nur frech zu
sün di gen auf hö re? Ma chen uns lau ter gu te Ta ge, d. h. Flei sches ta ge, nicht
über müthig und Got tes selbst ver ach tend? Was soll da Gott mit uns thun?
Und will Er uns nicht uns re Sün de in Chris to ver ge ben? Will Er uns nicht
mit den ei gent li chen To des stra fen ver scho nen, in dem Er nur das Fleisch
hier züch tigt? Ach wie soll ten wir Gott dan ken, wenn Er uns hier so vä ter ‐
lich in der Zeit straft, da mit wir die Ewig keit ge win nen!

Ja seht, wir las sen uns so leicht, wo doch Got tes Lie be so son nen klar ist,
von der Kinds chaft ab füh ren; Je sus litt wirk lich un schul dig für an de re, für
uns, für Sei ne Fein de und Mör der. Ihm war aber des halb Sein Lei den nicht
ab schre ckend und ver drieß lich; son dern dar um ge ra de ist es Ihm recht
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werth und herr lich ge we sen, Lei den ist ge ra de des to schö ner, je un schul di ‐
ger es je mand trägt: und das muß ein fehl lo ses, fle cken lo ses Lamm sein,
das der Welt Sün de tra gen, süh nen und zu de cken soll Es ist ei ne gro ße Täu ‐
schung, wenn je mand meint, un schul dig zu lei den und ist zu gleich über sein
Lei den ver dros sen. Die Ver dros sen heit zeigt schon die Got tent frem dung un ‐
zwei fel haft an und wer Gott ent frem det ist, der ist wohl sein eig ner Gott
und kann nie mehr un schul dig lei den. In Je su Lei den ist Sei ne Un schuld, d.
h. nicht bloß Sei ne Fehl lo sig keit, son dern Sein wil li ger Ge hor sam ge gen
den Va ter und Sei ne un end li che barm her zi ge Lie be ge gen uns, wel ches bei ‐
des Ihn gar nicht ver dros sen wer den ließ, von un end li cher Herr lich keit. Von
Je su ha ben es Sei ne Hei li gen ge lernt. Dar um spricht Ste pha nus: „Herr Je su!
nimm mei nen Geist auf!“ Er knie te aber nie der und schrie laut: „Herr, be ‐
hal te ih nen die se Sün de nicht!“ Und als er das ge sagt, ent schlief er. (Apg.
7.) Ach, Gott ge be uns auch einst ein so se li ges Ent schla fen, daß wir den
Him mel of fen se hen und mit der gan zen bö sen Welt in Frie den fer tig sei en.

Un serm HErrn Je su ist Gott im mer Sein Va ter ge blie ben, auch in dem bit ‐
ters ten Lei den, auch im Tho re des To des, denn Ihn hat das Lei den nicht ir re
ge macht. Ja in Sei nem mensch li chen Be wußt sein ist Ihm die Va ter schaft
Got tes erst durch Sein Lei den auf's Höchs te ver klärt wor den. Dar um spricht
Er kurz vor Sei ner Mar ter: Nun ist des Men schen Sohn ver klä ret, denn Gott
ist ver klä ret in Ihm (Joh. 13, 31). Nun er fährt Er ja recht die Lie be des Va ‐
ters zu den ver lor nen Brü dern, da Er für uns so gro ße Schmer zen dul det.
Des Va ters Lie be ist in Chris ti Mensch heit, da sie am Kreu ze hängt, auf's
Höchs te ver klärt, und wo könn ten wir Got tes Lie be wohl deut li cher se hen,
als am Kreu ze, da der Va ter Sei nen Sohn zu uns Sei ne Ar me aus brei ten
läßt? Der Va ter ist die Lie be, und der Sohn ist die Lie be, und der Hei li ge
Geist ist der Geist der Lie be; aber des drei ei ni gen Got tes Lie be fei ert ihren
höchs ten Sieg auf Gol ga tha, wo sich Je sus für uns dar bringt: da mit er weist
Er sich als der wahr haf ti ge, we sen haf te Sohn des ewi gen Va ters. Dar um hat
Er in den Ta gen Sei ner Mensch heit noch nie so „Va ter“ ge sagt wie dies mal:
Ja, Er hat Gott ganz zum Va ter und zu Sei nem Ur bil de und Er ist ganz Sohn
und Eben bild und nun ist Sein Va ter-ru fen lau ter Tri umph ge schrei über
Sün de, Tod und Teu fel. - Se het, sol che Herr lich keit ist nun durch Je sum in
der Mensch heit vor han den und uns ge ge ben. Durch Ihn sind wir mit Gott
al so ver söhnt, daß wenn wir durch den Glau ben in Ihm sind, wir auch zu
Gott Va ter sa gen kön nen, wie Er zu Ihm Va ter ge sagt hat: und so oft wir al ‐
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so im Glau ben „Va ter“ sa gen, ist es auch lau ter Sie ges ju bel über Sün de, Tod
und Teu fel. -

II.
„In Dei ne Hän de be feh le ich Mei nen Geist“ spricht der HErr, und mit die ‐
sen Wor ten schwebt Er auch schon hin über. Der na tür li che Mensch hat
Furcht vor Got tes Hän den, denn er mag von nichts an derm als von sei nen
eig nen Hän den ab hän gig sein. Es ist ihm ver drieß lich, von an dern und zwar
von all mäch ti gen Hän den noch hö ren zu müs sen, und weil er so sein eig ner
Gott sein will, dar um muß es ihm auch schreck lich sein, in die Hän de des
le ben di gen Got tes zu fal len. Wer noch sein eig ner Herr und Gott sein will,
der den ke nie im Frie den ster ben zu kön nen. Wo dein Geist nie sonst ge ruht
hat, da hin den ke ihn auch bei dei nem Ster ben nicht wahr haft be feh len zu
kön nen, we der wird er dort an>ge nom men, noch wird er da blei ben wol len.
Wer nur im mer in sich selbst ge lebt und ge ruht hat, wo hin will sich der be ‐
feh len, wenn er. stirbt? - Se het, Je sus ist von Ewig keit im Scho ße des Va ters
ge we sen: von dort her ist Er ge kom men, nicht in die Frem de zieht Er nun,
son dern in Sei ne ver trau tes te Hei math, wo Er al les kennt und al les liebt und
wo Ihn auch al les kennt, liebt und eh ret. Je sus hat an Gott ja Sei nen Va ter,
Sei nen ewi gen Grund, aus wel chem Er von Ewig keit her ge bo ren ist. Dar ‐
um ist Er ganz si cher in sol chem ge wohn ten und ge lieb ten Grun de; die sem
Va ter stellt Er al les heim, Er weiß, daß Sein Fleisch wird si cher lie gen, Er
weiß, daß der Va ter Sei ne See le nicht in der Höl le las sen, noch Ihn, Sei nen
Hei li gen, ver we sen las sen kann. So ist Er der rech te, wah re Da vid und Kö ‐
nig in Ewig keit. Se het, wel che hei li ge Ru he müs sen wir hier an dem Kreu ze
ken nen ler nen, wel ches noch so eben von wil den Volks hau fen und gif ti gen
Spöt tern um ge ben war! Mit ten dar in steht die hei li ge Ru he Got tes und tri ‐
um phiert über Al les. Se het, von die sem Kreu ze her soll sie auch uns in uns ‐
re Her zen kom men, daß sie uns auch im To des kamp fe nicht ver las se, son ‐
dern sich dann erst recht sieg haft be wäh re.
Da der HErr Sei nen Geist in des Va ters Hän de be fiehlt, so meint Er Sein
gan zes Le ben. An Ihm ist al les Geist und all Sein Re den und Han deln, auch
Sein Ru hen war Geist und Le ben. Er ist der Geist, und wo Sein Geist ist, da
ist Frei heit. Sein gan zes Wis sen, Den ken und Wol len, Sein gan zes Werk
ver senkt Er in den Va ter, denn von dem Va ter her hat te Er es al les. Sein
Wort war nicht Sein, son dern Sei nes Va ters und Sein Wir ken ist al les Got tes
Wol len und Sa gen. Dar um gibt Er Sich und all Sein We sen und Werk in den
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Va ter: und so stellt Er al les Dem heim, der da recht rich tet. So wird denn
auch der Va ter al les aus rich ten: das Werk ist ein ewi ges, das in Gott be foh ‐
len ist, und muß auch zur herr lichs ten Voll en dung kom men. Und wir sind
Chris ti Werk, ge schaf fen und ge nährt von Sei nem Geis te und so sind wir
auch dem Va ter mit be foh len. Das ist uns ein gro ßer Trost in al len un sern
Kämp fen und Nö then, Ruht nun Je su Geist in dem Va ter, so muß auch Sein
Leib si cher ge bor gen sein, denn je nach dem die See le ge bor gen ist, dar nach
ist auch der Leib ver se hen und ver sorgt, mag Er auch kalt in's Grab ge legt
wer den, und ei ne Zeit hoff nungs los schei nen. Mit Sei nem Geis te hat Er
auch uns nach Leib und See le in des Va ters Hän de be foh len, denn Sein
Geist hat Sein Wir ken und Schaf fen an uns durch Sein Wort und Er spricht:
Mei ne Scha fe hö ren Mei ne Stim me und Ich ken ne sie und sie fol gen Mir,
und Ich ge be ih nen das ewi ge Le ben, und sie wer den nim mer mehr um kom ‐
men und Nie mand wird sie Mir aus Mei ner Hand rei ßen. Der Va ter, der sie
Mir ge ge ben hat, ist grö ßer denn al les und Nie mand kann sie aus Mei nes
Va ters Hand rei ßen. - Je sus hat ei nen merk wür di gen Kreis lauf voll en det. Er
ist aus gött li cher Ma je stät in uns re Nied rig keit ge kom men und mit uns rer
Mensch heit zum Va ter zu rück ge gan gen, so hat Er uns zu Sich ge holt und
uns in des Va ters Schoß ge bet tet.

Da hin sol len wir täg lich uns re Zu flucht neh men und dort täg lich al le uns re
Las ten durch Be kennt nis uns rer Sün den ab le gen und im mer wie der ein ge ‐
rei nig tes Herz und fro hen Sinn und hei li ge Ru he emp fan gen. Dann ge brau ‐
chen wir Sein Blut recht, das uns mit Gott ver söhnt. Thun wir aber das
nicht, so ver ach ten wir schon Sein Blut. So wis sen wir denn nun, wo Je sus
zu Hau se ist, wo Er für uns bit tet und wo Er uns die Stät te be rei tet hat, daß
wir dar in täg lich ru hen: und sind wir dar in recht hei misch ge wor den, dann
wis sen wir auch un sern Weg (Joh. 14), den die See le oh ne Zwei fel nimmt,
wenn sie aus die ser Welt geht, Je sus ist un ser Weg, den wir ein hal ten. Und
wenn der Tod kommt, ist's nicht mehr Tod, son dern lau ter se li ge Ru he, der
wir lan ge sehn lich war te ten und nach der Ru he herr li cher Tri umph. Dann
ha ben wir Char frei tag aus ge fei ert und es ist ewig Os tern, Dann hat al les
Kämp fen und al le An fech tung auf im mer ein En de: Un si cher heit und Ban ‐
gig keit sind auf im mer ent flo hen und in un sers Va ters Hän de be feh len wir
mit Freu den un sern Geist, den Je sus der HErr, wel cher der Geist ist, erst
wahr haft zum Geis te ge macht hat.
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Ge bet. O HErr Je su! Dir dan ken wir, daß Du uns die Ru he statt uns rer See ‐
len im Scho ße Dei nes Va ters be rei tet hast, daß wir da hin für al le Ewig keit
fröh lich ge hen kön nen. Gib uns Dei nen Geist, daß wir schon jetzt täg lich
im mer hei mi scher durch Dein Wort in Dir und Dei nem Va ter wer den, daß
die se Welt uns die Frem de und Dein Him mel uns re täg li che Zu flucht sei.
Nimm Du un sern Geist täg lich an, daß wir zu letzt zu ver sicht lich spre chen!
HErr Je su, nimm un sern Geist auf, der Du mit dem Va ter in Ei nig keit des
Hei li gen Geis tes le best und re gie rest Ein wah rer Gott in Ewig keit. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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